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Zeppeline über - er Themse.
Der Kaiser.

WB . Berlin,  10. Mai . (Amtlich.) Der K a i»
s e r ist auf dem sü d ö st l i che n K r i e g s s cha u-
p l a tz cingetrofsen und hat am 8. Mai einem Ge¬
fecht der 1. Garde-Division beigewohnt..

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
WB . Wien,  10 . Mai . Amtlich wird verlaut¬

bart vom 10. Mai mittags:
Tie unter schweren Verlusten ans Westgalizien

und den Karpathen zurückgeschlagene russische dritte
Armee ist, dem Drucke aus beiden Richtungen nach-
gcbend, mit der Hauptkraft im Raume um S a n o k
und L i s ko zusammengcpreßt. Gegen diese Masten
dringen die verbündeten Armeen weiter erfolgreich
vor und haben vom Westen den Uebergang über den
Wislok  erkämpft und von Süden die Linie
Twernik—Baligrod—Budowsko erreicht.

Am n ö r d l i che n F l ü g c l der wcstgalizischen
Front erstürmten gestern Oberösterrcicher, Salz¬
burger und Tiroler Truppen mehrere Orte östlich
und nordöstlich Dembiza.

Die Zahl der in Westgalizien gemachten G e-
f a n g e n e n ist auf 80 000 gestiegen; hinzu kom¬
men noch über 20 000 Gefangene,  die bei der
B c r s o l g u n g in den K a r p a t h c n eingcbracht
wurden. Die russische dritte Armee, die aus den
fünf Korps 9, 10, 12, 24 u. der dritten kaukasischen
sowie mehreren Reservedivisioncn zusammengesetzt
war , hat somit eine» Verlust von allein 100 000
Mann  an Gefangenen. Rechnet man die Zahl
der T o t e n und V c r w u n d c t e n hinzu, so kann
der Gesamtvcrlnst mit mindestens 150 000 Mann
angenommen werde».

Von der auch jetzt noch nicht z» übersehenden
Menge von Kriegsmaterial sind bisher 6 0 Ge¬
schütze , 2 0 0 Maschinengewehre  gezählt.

Die Kämpfe in Südostgalizien dauern noch fort.
Durch einen Gegenangriff wurde ans den Höhen
nordöstlich Ottynia eine starke Gruppe des Feindes
zurückgcworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v. H ö f cr , Feldmarschallcntuant..

An der Westfront
wird mit grimmiger Erbitterung weiter gefachten.
Es ist klar, daß die Erfolge der deutschen Offensive
bei Aper  Win W-estflandcrn von den Gegnern ge¬
rade zu dieser Zeit  äußerst unangenehm em-
pfunden werden, weil die Pariser und Londoner
Intriganten im Begriffe sind, uns in unserm frü¬
heren Verbündeten Italien  einen neuen Feind
zu schaffen und auf den Hals zu hetzen. Zit dem
Zwecke wurde in den Ententeülättern die Kriegslage
immer so dargestellt, als seien die Kräfte von
Deutschland und Oesterreich bereits arg erschöpft u.
als ob es nur noch eines besonders kräftigen Stotzes
bedürfe, um die Armeen der Zentralmäclste in den
Staub zu Wersen. Statt dessen äußert sich nun die
angeblich offenbare Erschöpfung der deutschen Kräfte
in einer äußerst temperamentvollen und erfolg¬
reichen Offensive auf beiden Fronten . Bei Ipern
bedrängt die Armee des Herzogs Albrecht von
Württemberg die gegenüberstchenden Engländer u.
Franzosen seit dem 22. April in wiederholten ener-
gischeiz Offensivstötzen derart , daß den großspreche¬
rischen Herrschaften schier der Atem ausgegangen ist
und daß der Fall von Ipern nur noch eine Frage
weniger Tage sein kann. Auch neuerdings machten
unsere wackeren Feldgrauen in Westflandern weitere
Fortschritte  und gewannen sowohl östlich von
Ipern an Boden, wie auch an der Nordseeküste in
den Dünen in der Richtung auf Nieuport . Ilni nun
den fatalen Eindruck zu zerstören, welchen die er¬
folgreiche deutsche Offensive sichtlich auf Italien u.
die sonstigen Neutralen gemacht hat , und ferner um
dem hart bedrängten Ipern in etwa Luft zu machen,
haben unsere Gegner an der Westfront sich zu einem
großen  G e g e n a n g r i f f in der Gegend von

ule cutfgerafft. Unser großer Generalstab hatte
lese Gegenoffensive der Feinde vorausgesehen und

^wartet und demgemäß seine Vorkehrungen gc-
offen. I o f f r e und F r e n ch wirkten bei diesem

grogen Vorstoß zusammen, da bei Lille engl, und
französ. Machtbereich sich berühren . Sie hatten
hinter ihren Linien bei Lille 4 frische Armeekorps
onzentriert, und mit diesen gewaltigen Kräften
urden mehrere äußerst heftige Durchbruchs-

. 11̂c in der Richtung auf Lille angesetzt und
^wg efllhrt. Aber unsere Feldgrauen hielten
styarfe und treue Wacht und wiesen alle Anstürme
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bei Lille verlustreich abgeschlagen.

WB . GroßesHauptquartirr,  10 . Mai.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Küste machten wir in den Dünen Fort¬

schritte in der Richtung auf N i r u p o r t, nahmen
mehrere feindliche Gräben und Maschinengewehre.
Ein Gegenstoß des Feindes während der letzten
Nacht gelangte bis an Lombartzyde heran , wurde
dann aber völlig zurückgeworsen . Auch
in Flandern  wurde wieder nach vor¬
wärts Gelände gewonnen . Bei Ber-
lorenhoek  machten wir 162 Engländer zu
Gefangenen.

Südwestlich Lille  setzte der als Antwort auf
unsere Erfolge von Galizien erwartete große
französisch - englische Angriff  ein . Er
richtete sich gegen unsere Stellungen von östlich
Fleurbaix  östlich Richebourg und östlich
V e r m e I l e s inA b l a i n, C a r e n c y, Neu¬
ville und St . Laurent  bei Arras . Der Feind
— Franzosen sowie Weiße und farbige Engländer
— führte mindestens 4 neue Armee¬
korps  in den Kampf neben den in jener Linie
schon längere Zeit verwendeten Kräften . Trotzdem
sind wiederholte Angriffe mit sehr starken Verlusten
für den Feind abgewiescn worden.  Ins¬
besondere war das bei den englischen Angrisssver-
suchen der Fall . Etwa 500 Gefangene wur¬
den gemacht.  Nur in der Gegend zwischen
Carency und Neuville gelang es dem Gegner , sich
in unseren vordersten Linien sestzusctzcn. Der
Gegenangriff ist im Gange.

Nördlich von S t e i n a b r ü ck im Fecht-Tale
warfen wir den Feind , der sich unmittelbar vor un¬
serer Stellung in dichtem Nebel eingenistet hatte,

durch Angriffe zurück und zerstörten
seine Gräben.

Eines unserer Luftschiffe  belegte heute
früh Sen befestigten Ort Southend an der
Themsemünöung  mit einigen Bomben.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Trotz aller Versuche des Feindes , durch eiligst

mit der Bahn oder in Fußmärschen herangcführte
neue Kräfte unsere Verfolgung aufzuhalten , warfen
die verbündeten Truppen der Heeresgruppe des
Generalobersten von Mackensen  auch gestern
den Gegner von Stellung zu Stellung zurück und
nahmen ihm über  12000 Gefangene nebst
v i e l c m M at er  i aI  ab . Die Zahl der von die¬
ser Heeresgruppe allein seit dem 2. Mai gemachten
Gefangenen steigt damit auf über

800 « « .
Unsere Vortruppen näherten sich dem Stob-

nica - Abschnitte und erreichten die Brzezanka
sowie den unteren Wislok . Die Verfolgung
geht vorwärts.

Oberste Heeresleitung.

Zeppeline über England.
Kopenhagen,  10 . Mai . (Ctr . Bin .) Aus

London wird durch Reuter gemeldet: Heute früh
2 Uhr erschienen zwei Zeppeline über
Westclifs,  am Eingang der Themse nahe bei
S o u t h r n d, und warfen 15 Bomben ab.

kt Feinde siegreich für uns und verlustreich für die
Gegner ruit Kugel und Bajonett zurück. 600 Eng¬
länder blieben dabei kriegsgefangen in nnserer
Hand. Nur an einer  Stelle bei Carcney glückte es
dem Feinde, sich in den vordern Schützengräben
festzusetzen; aber sofort wurkv vom detrtschen Ab¬
schnittskommandanten scharfe Gegenangriffe ange¬
ordnet, die hoffentlich auch guten Erfolg haben
dürften.

• # •
An der Ostfront

meldet Marschall v. Hindenburg  lakonisch:
„Dia Lage ist unveränder  t ." Meistens ba¬
den solche kurzen Bemerkungen des Fcldntarschalls
den Schalk int Nacken, indeitt ihnen in einiger Zeit
überraschendeSchläge zu folgen Pflegen. Vermut¬
lich wird es sich in diesem Falle auch so verhalten.
Hindenburg wird die bei Mitau aufgetretenen
„starken russischen Kräfte" etwas zttrückweichend
weiter ins innere Kurland hineinzulocken versuchen,
um dann über die vorrückenden Russen über¬
raschend herzufallen und sie vernichtend ztt schlagen.
Würde Hindenburg sich dein anrückendcn Gegner
nahe bei Mitau zur Schlacht stellen, so könnte sich
der geschlagene Gegner leicht in die bei Mitau in
Bereitschaft gehaltenen Ausnahmestellungen und
Erdbefestigttngen verkriechen, wie das russische Art
und Getvohnheit ist. Im neuesten Tagesbericht
des russ. Generalstabs heißt es zwar stolz: „Süd¬
westlich von Mi tat, entfaltet sich unsere Offensive
mit Erfolg". Wir aber glauben, daß diese russ.
Offensive nicht von langer Dauer sein dürfte , und
daß zum Schluß der starke Simson tirplötzlich über
die russ. Philister herfallen tẑ rd. Aso ruhig ab-
warten!

In W e st g a l a z i e n verfolgte Generaloberst
v. Mackensen  der, geschlagenen Feind ohite Ruh
und Rast und duldet nicht, daß er sich irgendwo in
einer Aitfnahmestellung zu weiterem Widerstande
festsetzt. Auch alle Versuche des Gegners , unfern
siegreichen Vormarsch durch schleunigst herange»
zogene frische russ. Truppen aufzuhalten und zum
Stehen zu bringen, scheiterten an der rücksichtslosen
Energie Mackensens, der die Russen aus einer
Stellung nach der andern herausräuchert und ihnen
dabei 12 000 Gefangene und reiches Kriegsmaterial
abnahm. Somit steigert sich die Gesamtzahl der
seit dem 2. Mai in Westgalizien gemachten russ. Ge-
fangencn auf über 80 000! fürwahr eine Zahl , vor

der von Rechtswegen sogar gewisse Profitgeier im
sonnigen Italien Respekt haben müßteit . Dazu
kommen noch 20 000 Ge f a n g e n e, welche die Bes-
ktden-Armee der Verbündeten jüngst gemacht hat,
so daß die 100 WO glücklich erreicht wären . Die
deutschen Vortruppen ständen am Montag früh be¬
reits aut untern Wislok.  Drollig ist es. daß
gerade jetzt nach der exemplarischen russ. Nieder¬
lage am Dtmajez Zar Nikolaus seinem Oheim
Nikolai,  dem an Niederlagen reichen russ. Gene¬
ralissimus, aus Anerkennung für die angebliche Er¬
oberung von Galizien einen kostbaren Ehren»
s ä b e I hat überreichen lassen.

Die Kämpfe bei Apern.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge¬

schrieben:
Nach dm schweren Kämpfen des Oktober 1914

waren in Westflandern mit Iserkanal ebenso wie
aus der übrigen Westfront die Operationen in ei¬
nen zähen Stellungskrieg übergegangen , der nur
zeitweilig von kleinen Offensiv-Ünternehmnngen.
auf beiden Seiten unterbrochen wurde , ohne daß
die allgemeine Lage eine wesentliche Aenderung
erfuhr.

Es lag seit langem in der Absicht des deutschen
Arnieeführers, die taktisch ungünstige Lage des
Gegners zum Angriff östlich Ipern , auszunutzen.
Die Zurückdrängung des Gegners ans seiner vor¬
springenden Stellung gegen oder über den Iser-
abschnitt würde die Frontbreite der Armee verrin¬
gern und den noch in Feindeshand befindlichen Teil
Belgiens verkleinern. Puch die moralische Wir¬
kung eines groß angelegten Angriffes auf die
Truppen mtißte nach dem langen Stellungskampf
von Bedeutung sein.

Die Arntee des Herzogs Albrecht von Württem¬
berg, die an kr Iser liegt, konnte an die Verwirk¬
lichung dieser Absicht ater erst gehen, nachdem sie
über die ihr so nötigen Kräfte verfügte . Der von
Norden^ Osten und Sükn umfaßte Gegner konnte
auf die Tauer erneut mit ausreichenden Kräften
geführten Angriff nickst widerstehen, die deuffchen
Truppen standen int Norden und Süden von
Ipern den dortigen Iserübergängen näher als die
am weitesten nach Osten vorgeschobenen Teile des
Feinds . Aus dieser Lage ergab sich die Art der
Durchführung des Angriffes.

Der Hauptcmgriff mußte nach der Basis der
feindlichen Stelltmg , die der Iserkanal bildete , an¬
gesetzt werdm, um den Ausgang des Sackes, in dem
sich der Gegner östlich Ipern befand , allmählich zu-
zuschnürep und damit die rückwärtigen Verbin¬
dungen zu bedrohm. Da die deuffchen Stellungen
südlich Ipern bereits aus 4 Kilometer gegen die
Stadt horgeschoben, im Norden aber um die dop¬

pelte Entfernung von hier entfernt waren , schien
der Angriff aus dieser Richtung geboten. Es war
anzustreben, daß kr Gegner im östlichen Teil des
Sackes möglichst lange festgehalten wurde . Der
Hauptangriff durfte daher nicht zu weit nach Osten
ausgedehnt werden, während den übrigen Teilen
der Einschließungssront die Aufgabe zufiel . den
gegenüberstehenden Gegner zu fesseln. Diese Ge¬
danken leiteten die am 22. A p r i l beginnende
Offensive.

An diesem Tage waren die Vorbereitungen be¬
endet, die der schwierige Angriff gegen eine seit
Monaten ausgebaute, von einem zähen Verteidiger
besetzte Stellung forderte. Sechs Uhr abends bra¬
chen unsere Truppen aus der Linie Steen»
straate — Langemarck  vor . Der vollommen
überraschte Feind überließ ibnen seine erste und
zweite Stellung , die 30 bis 600 Meter vor unserer
Front lagm , und floh in westlicher Richtung über
den Kanal und nach Süden , während seine Ar-
tillerie die nachdrängerden Deutschen aufzuhalten
suchte. Als aber die Nacht herabsank, standen die
Angriffstruppen in einer Linie , die dem Kanal von
Steestraate über Het Sas bis 2 Kilometer südwest¬
lich Pilkem folgte und von hier nach Osten nmbre¬
gend, in Richtung Kersselaere die alten Stellungen
des nächsten Abschnittes erreichte. Nur bei Steen-
straate hatte der Feind heftigen Widerstand ge¬
leistet, aber dennoch war es gelungen den . Ort
abends zu nehiuen und hier, ebenso wie bei Het
Sas mit Teilen das linke Knnalufer zu gewinnen.
Das taktische Ergebnis . des ersten
Kampftages  wär , daß Gelände in einer Breite
von 9 Kilometer und in einer Tiefe von 3 Kilome'-
ter gewonnen, der Ausgang des Sackes somit
wesentlich verengert worden War; außerdem war in
zwei neuen Stellungen westlich des Kanals fester
Fuß gefaßt. Gleichzeitig mit dem Hauptarxriff
wurde der Gegner ans der ganzen übrigen Front
beschäftigt. r .

Es tvar vorauszusehen, daß die Verbündeten,
nachdem sie ihren Verlust in vollem Umfange er¬
kannt hatten, versuchen würden , das Verlorene
wiederzugewinnen. Die am 23. April beginnenden
Kämpfe stellen auf seiten des Gegners eine fast un¬
unterbrochene Reihe von Versuchen  dar , die
Deuffchen aus ihren neuen Stellungen zurückzu-
drängen, m sich von km Druck auf die rückwärtigen
Verbindungen zu befreien und das westliche Kanal¬
ufer dann in die Hand zu bekommen, um von hier
den deutschen Hauptangriff im Rücken zu bedrohen.
Die Aufgabe der deutschen Truppen war , die ge¬
wonnenen Stellungen nicht nur zu behaupten , son¬
dern unter Ausnutzng jeder günstigen Gelegenheit
weitere Forffchrittc in südlicher Richtung zu machen
und den Ring um den Feind immer enger zu schlie¬
ßen. Bis zum 2. Mai spielten sich die Kämpfe am
Kanal und zwischen ihm und der Straßen Pas-
schendaele—Brotseinde ab.

Bereits am 23. April setzten die feindlichen
Gegenangrisse  ein , aber an diesem Tage ver¬
fügte der Gegner anscheinend nur über geringe
Menschenkräfte. Zwei Ar,misse, von zwei fran¬
zösischen Regimentern und einem englischen Batail¬
lon getrennt nnternommen, brachen vor den schnell
ausgebauten Stellungen zusammen. Die Angriffe
waren gegen kn tvestlichen Abschnitt unserer
Front angesetzt, in kr Erkenntnis , daß aus dieser
Richtung die größte Gefabr drohe. Air den folgen¬
den Tagen dehnten sich die Kämpfe Weiter nach
Osten aus , aber die stärksten Angriffe richteten sich
immer wieder gegen den Westabschnitt, gegen den
auch die Arffllerie des Gegners vom linken Kanal¬
ufer flankierend wirken konnte. Die erbitterten
Kämpfe, bei denen beide Seiten abwechselnd An¬
greifer und Verteidiger waren , kennzeichnen sich
meist als Einzelgcsechte auf der in dem unüber¬
sichtlichen Gelände vielfach gebrochenen Front.

Es erübrigt sich, den Kämpfen in den Tagen
bis zum 2. Mai im einzelnen nachzugehen. Es ist
ein zähes Ringen, in km die Stärke der angreifen-
den Truppen bedeutend schwankt; größere znsam-
menhängende Angriffe des Gegners aber selten
sind, lieber Ipern zieht er Verstärkungen heran,
die auf etwa zwei englische und ein bis zwei fran¬
zösische Divisionen zu schätzen sind. Am 24 . April
wird der Angriff einer eniglischen Division unter
schwersten Verlusten für diese abgeschlagen. Atn
26 werden fünf englische Bataillone westlich St.
Julien durch flankierendes Maschinengewehrfeiier
fast bis auf den letzten Mann vernichtet . Den
stärksten Angriff brachte der 26. April , als etwa
ein Armeekorps  zwischen den Straßen von
Pilkem nach Ipern und St . Julien sowie weiter
östlich vorging: es wurde blutig abgewiesen und
3000 tote Engländer blieben liegen . Denselben
Mißerfolg hatte ein an dem Kanal angelegter bret-
ter Angriff am folgenden Tage . Auch aus dem
östlichen Punt ihrer Stellung bei Broodsemde ver¬
suchten die Engländer einen Vorstoß . Ein starker,
aber erfolgloser französischer Angriff am 1. Mai in
unserem Westabschnitt stellte den letzten Versuch
des Gegners dar, seine Stellung , in die er atn 23.
April gedrängt war und die er am 2. Mai eben¬
falls aufgeben mttßte, wieder vorzntragen . Ditz
außerordentlich großen Verluste in diesen Käm¬
pfen — vom 23. April bis 1 .Mai — außer tausew
den Toten und Verwundeten — etwa 6000 G e-
f a n g e n e, 65 Geschütze , darunter vier schwere
cnglÛ - lange Kanonen, tmd anderes Kriegs¬
material — hatten den Verbündeten kein Stück des
am 22. April verlorenen Geilmrdes zurmckgehracht.
Dagegen war es unseren Truppen gelungen , die



eigenen Linien langsam in Gegend St . Julien —
nordwestlich S 'Gravenstavel — vorzuschieben. Von
großer Wirkung war das Feuer der deutschen Ar¬
tillerie , das sich Tag und Nacht, außer auf die
feindliche Front , gegen die rückwärtigen Verbin¬
dungen , sowie Ypern richtete und sogar den 12
Kilometer westlich dieser Stadt gelegenen Etappen¬
hauptort Poperinghe  erreichte . Die Batte¬
rien unseres Südflügels konnten nach dem Erfolg
des 22. April die Angriffe gegen unseren Nord-
flügel im Rücken wirkungsvoll unter Feuer nehmen.
Der ganze Raum , den die Stellung des Gegners
umschloß, war von drei Seiten durch unser Feuer
beherrscht, dessen verheerende Wirkung zahlreiche
Brände bekundeten. Ypern brannte.

Der Gegner hatte den En «st seiner Lage er¬
kannt ; Das bewiesen feine verzweifelten Verluste
nicht achtenden Angriffe. Die Meldungen über das
Herausziehen schwerer Artillerie aus dem Sack
und der Bau eines Brückenkopfes, dicht östlich
Ypern, sprachen dafür , daß die Verbündeten mit
dem schließlichen Verluste ihrer vorgeschobenen
Stellungen , vielleicht mit dem Verlust des ganzen
östlichen Yserufers rechneten.

Am Kanal zwischen Steenstraate und Het Sas
hatten sich selbständige Kämpfe, unabhängig von
den bisher geschilderten, entwickelt, mit denen sie
nur durch gegenseitige artilleristische Unterstützung
der benachbarten Abschnitte gegen die flankierenden
Batterien des Gegners auf dem Westufer des Ka¬
nals verbunden waren. Nach der Festsetzung un¬
serer Truppen auf deni linken Kanalufer in der
Nacht vom 22. zuin 23. April war es ihre nächste
Aufgabe, die gewonnenen Stellungen in zusam¬
menhängender Linie unter Gewinnung von Raum
nach vorwärts auszubauen . Diesem Bestreben
setzte der Gegner heftigen Widerstand entgegen. In
der Nacht vom 23. zum 24. April entwickelten sich
schwere Kämpfe, besonderes westl. Steenstraate , in
denen unsere Truppen das Dorf L i z e r n e vor
dem rechten Flügel der Front stürmten. In er-
bittertem Nahkampf mußte Haus für Haus ge-
nammen werden, und auf beiden Seiten waren die
Verluste schwer. Ein Vorgehen über das Kanal-
hmdernis in der Gegend von Boesinghe, um eine
weite Basis auf dem Westufer zu gewinnen, war
unausführbar , weil der Gegner die Brücken ge
sprengt hatte.

Der Vorstoß über den Kanal veranlaßt aber
den Gegner in den folgenden Tagen , gegen diese
verhältnismäßig schmale deutsche Front bedeu
lende Verstärkungen heranzuziehen, die für die ent
scheidenden Kämpfe in dem Sack östlich Ypern ver¬
loren gingen. Gegen die energischen Angriffe des
Gegners , die am 26. April begannen, hatten un
sere Truppen einen schweren Stand . Den Brenn>
Punkt bildete das Dorf L i z e r n e, dessen vorge
schobene Lage es den feindlichen Batterien ermög¬
lichte, den Ort durch konzentrischesFeuer so völlig
zuzudecken, daß der Entschluß gefaßt wurde, diesen
in der Nacht vom 26. zum 27. freiwillig zu räunren
und die Besatzung in den rückwärts gelegenen, stark
ausgebauten Brückenkopf auf dasselbe Kanalufer
zurückzunehmen. Am 28. April gelang es dem
Gegner, in einen kleinen Teil unserr Front bei
Het Sas vorübergehend mit schwachen Kräften
emzudringen, die indessen bald durch voreilende
Reserve zurückgeworfen wurden. Bei einer Wie
derholung dieses Angriffes suchte der Gegner ver
geblich durch einen gleichzeitigen Vorstoß durch
Turkos und Zuaven auf dem östlichen Ufer längs
des Kanales den Frontangriff zu erleichtern. In
den ersten Maitagen nahm die lebhafte Tätigkeit
der französischenInfanterie gegen unsere Kanal-
stellungen ab, und der Gegner beschränkt sich hier
in der Hauptsache auf Artilleriekämpfe, denn die
Entwicklung der Lage in dem Sack östlich Ypern
zog seine ganze Aufmerksamkeit dorthin.

Die Schilderung der dortigen Kämpfe bis zum
2. Mai hat gezeigt, daß iu ihnen im allgemeinen
dem Gegner die Rolle des Angreifers überlassen
wurde, und die vergeblichen, in ihrer Gesamtheit
blutig abgewiesenen Angriffe mußten ihn schwä¬
chen und seinen inneren Halt erschüttern, wodurch
die Fortsetzung des deutschen Angriffes günstig
voc bereitet wurde.

Der Entschluß hierzu wurde am 2. Mai gefaßt.
An, Abend dieses Tages begann der Angriff
auf der ganzen Nord-  und N o r d o st f r o n t-
nn Westen kam er in der Mitte südlich St . Julien,
ln dem Abschnitt zwischen dem westlich des Dorfes
gelegenen Wäldchen und der Straße Langemarck—-
Zonnebeke, vorwärts . Noch vor Einbruch der
Nacht war hier Gelände in einer Tiefe von i/>—1
Km. gewonnen, und die Straße Mosselmarkt-
Fortuin erreicht: der Häuserkampf in dem letzt
genannten Orte endete mit dem deutschen
Sieg.  Zu beiden Seiten dieses Angriffsstreifens
entwickelten 6* ebenfalls hartnäckige Kämpfe, in
denen unsere Truppen nur sehr langsanr Boden ge-
wannen . Trotz heftiger feindlicher Gegenangriffe
schob sich aber unsere Linie am 3. Mai weiter vor.
; <?n kühnem Sturm entrissen württembergische und
sächsische Bataillone den Engländern das als Stütz
Punkt stark ausgebaute Wäldchen nördlich S 'Gra
venstafel , den Eckpfeiler im Schnittpunkt der
feindlichen Nord - und Ostfront . Die die Gräben
füllenden englischen Leichen bezeugen den tapferen
Widerstand des Gegners.

Der starke Druck' des von der gesamten Artillerie
gestützten deutschen Angriffs verfehlte nicht seine
Wirkung auf die Entschlüsse des Gegners . Wieder
war der Sock, in deni er sich befand, enger gewor
den und mit dem weiteren Fortschreiten des deut
scheu Angriffs wuchs die Gefahr , daß die am wei¬
testen nach Osten vorgeschobenenTeile nicht mehr
rechtzeitig zurückgenommen werden konnten. Schon
am Abend des 2. Mai hatten Flieger den R ü ck■
marsch kleinerer Abteilungen in west.
l ich er Richtung und die Fertigstellung
des feindlichen Brückenkopfes  dicht oft.
lich Ypern gemeldet. Im Rücken der feindlichen
Front war auffallend wenig Bewegung festzu
stellen.

front behaupteten die Verbündeten ihre Stellungen
ncit zähem Widerstand : um den Rückzug der übri¬
gen Teile zu decken. Diese setzten ft* erneut in der
ungefähren Linie 700 Meter südwestlich Fortuin—
Frezenberg—Eksternest — Ostrand des Waldes öst¬
lich Zilliebeke— feit, und hiermit beginnt ein neuer
Abschnitt der Kämpfe.

Das vom Gegner behauptete Gebiet östlich des
Kanals , das bis zum 22. April eine Frontbreite
von 26 Km. und eine größte Tiefe von 9 Km.
hatte, ist auf 13 Km. Breite und 6 Km. Tiefe zu-
sammengeschrumpft. Der Sack ist so bedeutend
enger geworden und der konzentrischen Wirkung
der deutschen Artillerie noch mehr als bisher aus¬
gesetzt.

3» « her her WWW.

In der Nacht vom 3. zum 4. Mai baute der
G e g n e r ab. Seine ganze Nord-, Ost- und Süd-
front zwischen Fortuin . Broodseinde, Klein-Zille-
beke gob er in einer Breite von 16 Km. auf und
uber ieß unseren überall sofort nachdrängenden
gruppen Gelände in einer Tiefe von V*—3 Km.

waren seit langem nicht mehr gesehene Bil-
der des Bewegungskrieges,  als unsere
S chu tze n l i n i e n. von geschlossenen Abteilunaen
gefolgt, die flandrische Landschaft belebten, lange
Artillerie , und Munitionskolonnen im Trabe nach,
gezogen wurden und Reserven in grünen Wiesen
und verlassenen englischen Stellungen lagen.
Ueberakl in dem vernichteten Landstrich waren die
gewaltigen Wirkungen uzlserer Kampfmittel zu
sehen.

Im westlichen und mittleren Abschnitt ihrer
Nordfront , wie in den westlichen Teilen ihrer Süd-

Die Stellung der italienischen Senatoren und
Abgeordneten.

Lugano,  10 . Mai . Der sozialistische Avanti
in Mailand meldet aus Rom : Die gro ß e M e hr-
heit der Abgeordneten und Senatoren
haben die Jrredentamaske  abgeworfen und
sich offen zur Neutralität  bekannt . Unklug
sei die Bemerkung der Jdea Nazionale, alle, welche
nicht den Krieg wollen, seien Verräter und ans
Ausland verkauft. Wenn die Parlaments¬
mehrheit sich gegen den Krieg aus¬
spreche,  könne die Regierung diesen Zu¬
stand nicht ignorieren.  Gegen eine oli-
garchischePolitik  müsse man jedes Mit-
telanwenden  znm Wohle des Vaterlandes.

Berlin , 10. Mai . Ter Berl . Lokalanz. schreibt:
Abgesehen von einer Reihe äußerer Merkmale, die
als Vorboten der Entscheidung anzusehen sind, wie
die Abreife zahlreicher Deutscher aus Italien , Ein-
schränkung des öffentlichen Eisenbahnverkehrs un-
andere als Zeichen der nervösen Unruhen entstehen¬
den Erscheinungen, kxtt sich gestern und heute in
der politischen Lage in Rom kaum etwas geändert
und es ist daher wohl möglich, daß auch der heutige
Tag vorübergeht ohne daß die Würfel nach der
einen oder anderen Seite hin fallen.

Lugano , 10. Mai . T^r Corriere della Sera
nieldet die Festnahme  des Prof . Hehenauer
aus deni Kapuzinerorden nebst vier Seminaristen
in Mantua , und zwar seien sie der Spionage ver-
dächtig!

Mailand , 10. Mai . Italien garantiert der
Schweiz die Lebensmitteldurchfuhr auch im Falle
eines italienischen Eingreifens in den europäischen
Krieg.

Lugano , 10. Mai . Giolitti  wurde bei seiner
heutigen Ankunft in Rom von über sechshundert
Personen mit Pfeifen und Pereatrusen auf ihn und
Deutschland und Oesterreich empfangen. Ein sich-
tes Spalier von Carabinreri schützte ihn.

Lngano , 10. Mai . Die Jtalia will wissen, der
Dreiverband habe Italien Korsika, einen Teil von
Mesopotamien und Englisch-Somali -Land an-
geboten.

Giolitti.
Rom, 9. Mai . (Ctr . Frkft .) Giolitti  hatte

heute Unterredungen  mit dem Schatzminister
C a r c a n o, nachdem dieser vorher mit S a l a n -
d r a und S o n n ino verhandelt hatte. Ferner em¬
pfing Giolitti feine früheren Ministerkollegen
B e r t o l i n i und S cha n z e r.

Gegen die Kundgebungen.
Rom, 9. Mai . (Ctr . Frkft .) Die Regierung er¬

ließ ein Rundschreiben an die Präfekten , die ange¬
wiesen werden, gegen fremdenfeindliche Kund¬
gebungen  und Beschädigung des Eigentums
von Ausländern mit aller Eneraie vorzugehen. Es
sei die erste Pflicht eines zivilisierten Volkes, sich
unter allen Umständen Gewaltakte oder Beschimpf¬
ungen, gegen wen es auch sei, zu unterlassen.

Tie Abreise der Dentschen.
Von der Schweizer Grenze, 10. Mai . (Ctr . Fkf.)

Aus C h i a s s o wird der „Zürcher Zeitung " vom 9.
Mai gemeldet: Die Abreise der Deutschen
aus Italien ist allgemein geworden. Für heute
rechnet man niit 4000 neuen Ankömmlingen in
Chiasso. Hier , wo die Einwohner an den rchel-
mäßigen Durchzug der vielen armen italienischen
Auswanderer gewöhnt sind, macht es einen beson¬
deren Eindruck, so viele wohlhabende Leute durch¬
kommen zu sehen. Viele treffen mit Automobilen
ein. Das gleiche wird auf allen übrigen nach der
Schweiz führenden Eisenbahnlinien und Straßen
bemerkt. Lugano,  das von Fremden entblößt
war beherbergt bereits 10 000 Flüchtlinge aus
Italien.

Verhandlungen in Konstantinopel.
WB . Konstantinopel , 9. Mai . Der rtalie-

nischeBotschafter  hatte heute Unterredungen
mit dem Großwesir  und dem Minister des
Aeußern Ta laut  Bei.

« *?*' 0- Mai . (Ctr . Frkft .) Nachdem gestern
die Kriegsblätter die Sensattvnsmeldung von der
Kündigung des italienisch-türkischen Vertrags von
Lausanne gebracht hatten , weil angeblich beim letz-
ten Kampf in Tripolis türkische Offiziere mitge-
fochten hatten , dementiert  heute die türkische
Botschaft dieses böswillige Gerücht. Tatsächlich
scheinen die Beinühungen der türkischen und
italienischen  Diplomatie , die auf eine
freundschaftliche Annäherung  beider

i Lander abzielen, erfolgreich  zu sein.
Das Parlament soll entscheiden.

Zürich,  10 . Mai . (Ctr . Bln.) Der „Tages¬
anzeiger" meldet aus Chiaffo: Nicht mehr wegzu-
leugnende neue Tatsachen lassen den Schluß zu, daß
die endgültige Entscheidung  über Ita¬
liens Stellungnahme dem Parlament vorbe¬
halten  bleibe , das am 20. Mai Zusammentritt.

Neuer italienischer Ministerrat.
WB .Rom, 10. Mai . Blättermeldungen zufolge

begab sich Giolitti  heute nachmittag zu dein
Ministerpräsidenten S a l a n d r a, mit dem er eine
lange Unterredung hatte . Die „Tribuna " meldet,
daß morgen vormittag eine S i tzu n g d e s M i n i.
st e r r a t s stattfinden wird . Wie dasselbe Blatt er-
fahrt , dauerte die Audienz Giolittis bei dem König
ungefähr eine Stunde . Nach Giolitti empfing der
König den Ministerpräsidenten Salandra.

Die Kriegshetzer in Italien.
Lugano , 10. Mai . (Ctr . Bln .) Die Lage ist so

unklar u. verworren  wie möglich. Die Tat¬
sache, daß die neutralistische ' Bewegung
an Ausdehnung gewinnt , versetzt die Kriegshetzer
aller Schattierungen in eine wahre Raserei.

Giolitti gegen den Krieg.
Zürich, 9. Mai . (Ctr . Bln .) Giolitti  ist heute

morgen in Rom eingetroffen . Wie versichert wird,
hat er die Absicht mit aller Erttschiedenheitfür die
Beibehaltung der Neutralität  zu wir¬
ken. Er habe bereits Maßnahmen in diesem Sinne
getroffen. Bei seiner Zlbreise von Turin wurde er
von einer Gruppe von Studenten ausgepfif¬
fen.  Der „Popolo Romano " behauptet, die poli¬
tische Lage habe sich in den letzten 24 Stunden er¬
heblich gebessert. Für Moutag ist die parlamenta¬
rische Fraktion der Sozialisten einberufen, um die
internattonale Lage im Zusammenhang mit der
Aufschiebung der parlamentarischen Tagung zu, be¬
sprechen.

Palamanghi Crispi gegen den Krieg.
London, 10. Mai . (Ctt . Mn .) Palamanghi

Crispi stellt in der „Concordia" fest, daß die Mehr¬
zahl der ernsten Politiker gegen dm Krieg fei, aber
nicht den Mut besitze, gegen ein? verhältnismäßig
kleine Anzahl von Kriegshetzern anzukämpfen. Ter
Kammerpräsident irnd der Senatspräsident seien
energielos, ersterer zudem Franzosensreund. Für
den gesamten Parlamentarismus sei es außerdnn
feststehend, daß bei den ersten italienischen Mißer¬
folgen, wenn die Armee an der Grenze stehe, im In¬
nern des Landes die Revolution ihr Haupt erheben
werde. Dazu konime der sichere Verlust von minde¬
stens 200 000 Menschenleben. Palamenghi avvel-
liert an die Vernunft der Italiener , um das Ver-
hängnis aufzuhalten.

• »•

Eine Seeschlacht zwischen englischen
Schiffen bei Bergen.

Vor einigen Wochen brachte ein? große Anzahl
von Meldungen aus Norwegen übereinstimmend
die Nachricht, daß in der Nähe von Bergen
an der norwegischenKüste in der Nacht vom 7. zum
8. April eine heftige 'Seeschlacht zwischen englischen
und deuttchen Schiffen stattgefunden habe. Auch
aus See kommende Schiffe berichten, daß sie Ge¬
schwader von .Kriegsschiffengesehen und in der frag-
licken Nacht Geschützfeuer und Scheinwerferleuchten
beobachtet hätten . — Diese Nachrichten ersckimen
damals unglaubwürdig . Erst jetzt ist in das Dun-
kel, das bisher über diesem Seegefecht lag, Licht ge-
kommen. Ein an den gefangenen Kommandanten
des englisck«en Unterseebootes „AE 2", das in den
Dardanellen vernichtet wurde , gerichteter, vom 11.
April datierter Brief , der in unsere Hände fiel, sagt
über die Nordseeschlacht, die „in der Woche vorher
stattgefunden haben soll" folgendes:

„Superb " gesunken, „Warrior " sinkend, ohne daß
die deutsche Marine Verluste hätte. Freitag , de« 9.

April , lies schwer beschädigt eine Anzahl Kreuzer
ein. „Lion" fürchterlich zugerichtet. Der offizielle
Bericht verschweigt alles, was sehr unrecht ist."

Uebereinstimmend hiermit besagten zuverlässige
Nachrichten von neutraler Seite , die bald nach der
Schlacht bekannt wurden, daß eine Reihe schwerer
und leichter havarierter großer und kleiner eng-
Ulcher Schiffe in die englischen Häfen eingelaufen
waren , ihre damals noch auf unerklärliche Weise
erlittenen Beschädigungen auszubessern. Jnsbeson-
dere liefen in den Tyne eine Anzahl beschädigter
Schlffe ein, in den F i r t h o f F i r t h wurde ein
am Backbordbug beschädigter Kreuzer eingeschleppt.
E die T h e m se fuhr ein Linienschiff mit schwerer
steuerbord -Schlagseite. In Dover lag ein G r o ß-
kampfschiff  mit starker Backbock-Schlagseite,
bcl dem die obere Hälfte des hinteren Schornsteinsseblte.

Aus welchem Grunde die norwegische Zensur
ustmäls alle Erörterungen und Telegramme über
die Schlacht, die ja in ihren Einzelheiten von meh-
reren Stell , n wahrgenommen war, unterdrücken
mußte, ist jetzt erklärlich. Erklärlich auch der Eiter,
mit dem die britische Admiralität in Abrede stellte,
daß eine See ^ lackt zwischen der deuschen und eng-
lischen Flotte stattgefunden habe. Sie batte recht
mit dieser Bekanntmachung. Die deutsche

! Flotte  hatte an dieser Schlacht keinen An-teil.
Es kann hiernach keinem Zweifel mebr unter-

lwgen, daß englische Flottenteile sich in der Nacht
nicht zu erkennen vermochten und einander als
tt-eiad angesehen haben.

Der zweite Akt des Beskiden-Dramas.
Kriegsprcffcquartier , 10. Mai . (Ctr . Frkft .)

Die Annahme , daß mit dm bisherigen großen Er-
folgen der Verbündeten die Aktionen in Westgali-
zien bereits ihrem Ende zugehen, wäre irrig ; viel-
mehr treten die Kämpfe erst jetzt in ein neuer-
liches Stadium  ein . Die Verbündeten haben
eine feindlich? Barriere gesprengt und ihre Bestand¬
teile zum Teil vernichtet. Mit der bereits ange-
gebenen Zahl von 80000 Gefangenen  ist deren
Zahl noch lange nicht voll, denn die Beskiden
sind noch voll von größeren umd kleineren russischen
Trupps , teilweise auch solchen, die freiwillig zurück-
blieben, um sich fangen zu lassen. Auch die Zahl
der e r b e u t e t e n G e s chü tze läßt sich noch nicht
bestimmen, da man ja in den Wäldern in entlege-
nen Berggebieten sicherlich noch Artillerie und an-
deres Material altfgreifen wird. In die Sammel¬
stationen wurden bisher 60 bis 70 Geschütze
eingeliefert.

Während nun die bisherigen Erfolge über die
dritte russische Armee unter Radko Dimitriew
eingeheimst worden sind, kommt jetzt — und das
ist der zweite Akt des Dramas — die 8.
russische Armee  unter General B r u s i l o w
an die Reihe, die bisher zwischen dem Lupkower
und Uszoker Paß unserer zweiten Armee gegen¬
überstand . Somit tritt bei uns die zweiteAr  -
mee  in die Ereignisse ein. Auch ihre Front hat
sich dirrch die bisherigen Akttonen bereits ver¬
engert und gen'au so, wie auf demselben Wege vor
einigen Tagen Kräfte der Armee B o r o e v i c frei
wurden , hat nun die zweite Armee einen Kräfte-
Überschuß, den sie infolge der Terraingestalttlng
nicht in die Kämpfe einsetzen kann.

Hindenburg und Erzherzog Friedrich.
WB . Wien, 10. Mai . Aus dem Kriegspresse-

quartier wird gemeldet: Generalkomrnandant Feld-
marfchall Erzherzog Friedrich erhielt folgende De-
Pesche Hindenburgs:  Ew . k. Hoheit bitte ich,
zugleich im Namen des mir unterstellten Ostheeres,
untertänigste Glückwünsche  zu dem großen,
von uns mit Jubel begrüßten Erfolge in den Kar¬
pathen aussprechen zu dürfen. — Der Erzher¬
zog antwortete:  Ich danke Ew. Erzellenz
für die mir auch namens des tapferem Ostbeeres
übersandten herzlichen Glückwünsche zu den Erfol-
gen in den Karpathen , die unsere heldenhaften
Verbündeten Truppen mit wahrem Heroismus er-
kämpften, von ganzem Herzen.

Tie Minen an der holländischen Küste.
Amsterdam, 10. Mai . Seit dem Ausbruche des •

Krieges sind an die holländischen.Küsten 523 Minen
angespült . Von denen waren 291 englische, 54
f r a n z ö s i s che und bloß 32 d e u t schc M i me n,
während der Ursprirng von 146 Minen unbekannt
geblieben ist. Aus dieser offiziellen Stattsttk geht
klar hervor , daß nicht Deutschland, sondern Eng-
land die meisten Minen in die Nordsee-gestreut hat.
Bekanntlich behauptet England das Gegenteil und
schiebt Deutschland das . Was es selbst tut . in die
Schuhe.

Die Haltung der amerikanischen Regierung.
Newvork, 10. Maß (Ctt . Frkft .) Der „Associa-

ted Preß " wird aus Washington berichtet: Die
Vereinigten Staaten haben ihren Botschafter
in Berlin beauftragt , von Deutschland einen amt-
l i cke n Bericht  über die Angelegenheit der
„Lusitania " zu verlangen . Dieser Bericht soll als
Grundlage  für eventuelle Schritte dienen«. Ob¬
gleich Präsident Wilson  zur Kaltblütigkeit
mahne, halte man in offiziellen Kreisen die Lage
für sehr ernst.

Ter Eindruck an der Londoner Börse.
London. 10. Mai .. (Ctr . Frkft .) Die V-ersicke-

rungsprämie auf Ladung in englischen Schiffen
stieg in London von 6 auf 16 Schilling Prozent.

Rene Dardanellensiege.
WB . Konstantinopel , 10. Mai . Das türk.

Große Hauptquartier gab gestern bekannt: An der
Dardanellenfront versuchte der Feind, um in seinen
amtlichen Berichten melden zu können, daß er er¬
folgreich vorgehe, Angriffe bei Ari Burnun u. Sedd
ül Bahr unter dem Schutze seiner Schiffe. Er wird
aber jedesmal unter schweren Verlusten für ihn
bis an seine Stellungen am Ufer zurückge-
warfen.  Vorgestern Nacht drang ein Teil der
Truppen unseres linken Flügels bei An Burnun
in die feindlichen Verschanzungen  ein
und erbeutete eine Menge Schanzmaterial . Sie
nahmen die Lebensmitteldepots und Ausschiffungs¬
staffeln das Feindes dabei unter Feuer . Wir ha¬
ben die Gewißheit , daß der Feind Dum - Dum-
Geschoss  e verwendet und absichtlich das Feuer
seiner Geschütze auf unsere Verwundeten-
Sammelplätze  richtet.



WB Konstantinopel, 10. Mai . Das Große
^ teilt mit : Die feindliche
STott e macht augenblicklich ke inen Set such

die Meerenge.  Der Fetnd , welcher
Mi, ;n der Umgegend von Sedd ül Bahr befindet,
KL - - uch -nt S- °b°n
eine Angriffe zu wiederholen,^ m' lche bis letzt er-

tolalos geblieben waren. Die Schlacht dauerte bis
MiB-ernackt. Der Feind wurde von neuem in die
Landnngszone zurückgeworfen , nach-
dem erschwereVerluste  erlitten hatte.

Auf den andern Kriegsschauplätzen hat sich
nichts von Bedeiltung ereignet.

Türkische Offensive im Kaukasus.
WB . Konstantinopel, 10. Mai . Nach vertrau¬

enswürdigen Privatnachrichten aus Erzernm
haben die türkischen Truppen einen kräftigen
Gegenangriff  geigen die Russen  unternom-
nten, die südwestlich Olty in der Richtung auf ffnle¬
tz7chzi zur Offensive vorgegangen waren . Der
türkische Gegenangriff war erfolgreich. Der Feim
wnrüe , nachdem er große Verluste erlitten hatte,
in der Richtung auf Narman zuruckgescklagen t . ' e
Kämpfe dauern an. Die russnchen Gefangenen
wurden nach Kaleh gebracht.

Weitere feindliche Schiffsverluste.
Berlin , 10. Mai . Aus zuverlässiger Quelle

wird bekannt, daß außer den bisher als verloren
aemeldeter englischen Unterseebooten auch die
Boote „E 11" und „E 2" tnt Verlaufe des Krieges
nntergeaangen sind. Die Zahl der englischen Uiitcr-
feebootel deren Verlust nunntehr einwandfrei fest¬
ste ht, erhöht sich dadurch auf 10. ^

Außerdem hören wir von unterrichteter serte,
daß Ende des vorigen Jahres der franzostschePan-
zerkreuzer „Montcalm ", anscheinend infolge Stran¬
dung, verloren gegangen ist. _

Lokales.
Limburg, 11. Mai.

— Als Gedenktag der 500jährigen
Herrschertätigkeit des H o h e n z o l I e rn-
h auses  hat der Kaiser den 21. Oktober d. I . be-
stinimt , da am 21. Oktober 1415 die Erbhiildrgung
auf dem Landtage in Berlin stattfand.

Dem Kreisfischereiverein Lrin.
bnrg ist die Zulassung der Netzfischerei
in der ihm bisher nur zur Angelfifcherei überlasse-
neu Lahnsttecke gestattet worden, um ben bretteren
Volksschichten während der schweren Kriegszeit
eine billige Fischnahrung ht größeren Mengen zu¬
zuführen . Die Weißfische sollen nicht teuerer als
für 20 bis 30 Pfennig das Pfund abgegeben
werden . .. „ ,,

— Konzert.  Das Umstande halber ver-
schobene Geistliche Konzert in der evangel. Kirche
wird jetzt am Sonntag den 16. Mai , abends 6 Uhr,
gehalten . Das Programm bleibt besteheit. auch die
bereits gelösten Karten behalten ihre Gültigkeit.
Ter Reinertrag des Konzertes soll dem Roten
Kreuz zufließen. Karten und Prograinme sind im
Vorverkauf bei Herrn Buchhändler A. Heinrm,
(Herz'sche Buchhandlung) und abends an der Kasse
zu haben.

Frühjahrs - Ausschußsitzung der
Allge in einen Ortskrankenkafse des
K r eise s L i m b u c g. Am Sonntag nachmittag
tagte hier im Saale des evangel. Gemeindehauses
bei gutein Besuche unter dem Vorsitze des Herrn
Dr . med. F i r m on i ch- Dorchheim die Frühjahrs-
Ausschußsitzung der Allgemeinen Ortskrankenkafse
des Kreises Limburg . Nach dem voni Geschäfts¬
führer Herrn Meister vorgetragenen Kassenbericht
für das Rechnungsjahr 1914 betrugen die Einnah-
men insgesamt “ 307 771,25 Ji, die Ausgaben
299 920,46 Jt\  es bleibt somit ein Kassenbestand von
7 850,79 Ji.  Von den Ausgaben entfallen auf ärztl.
Behandlung  44 188,28 Ji,  auf Arznei  und
sonstige Heilmittel  16.253,18 Ji, auf Kranken¬
behandlung durch approbierte Zahnärzte  987
Mark , für Krankenbehandlimg tind Geburtshilfe
durch andere Heilpersonen, Hebammen usw. 1 857,35
Mark , für Krankenhauspflege 24 075,45 Ji ; an
Krankengeld  wurden ausgezahlt 86 058,87 Ji,
an Sterbegeld 2205,85 Ji. — Das Gesamtvermögen
der Kasse betrug am Schlüsse des Geschäftsjahres
52 160,16 Ji.  Das bei Auflösung der alten Orts¬
krankenkassen des Kreises verbliebene Barver-
mögen war bei Schluß des Geschäftsjahres noch
nicht an die neue Kasse überwiesen und konnte mit¬
hin nicht in Anrechnung gebracht werden. Der
Kassenberichtwurde von der Rechnungsprüfungs-
kommission gutgeheißen und dem Gefaintvorstand
sowie deni Geschäftsführer Entlastung erteilt . Fer¬
ner wurde , da nach den Erfahrungen des abgelaufe¬
nen Geschäftsjahres dic>Kassengeschäfte durch die
vorhandenen Angestellten nicht bewältigt werden
können, nach lebhafter Debatte entsprechend einem
Anträge des Vorstandes die Einstellung eines
weiteren Beamten als „Assistenten" beschlossen. Ein
für diese Stelle vorgesehener Bewerber wird z. Zt.
als Vertreter für den zum Heeresdienst eingezoge
neu Kassenführer beschäftigt. Gleichzeitig wurde
auch das Gehalt für die zu besetzende Assistenten
stelle bewilligt. Ebenso wurde auch das Gehalt für
den Verwalter der neuen Zahlstelle in Elz ge-
nehmigt . Schließlich brachte die Versammlung noch
eine Reihe von Anträgen u. Wünschen der Ausschuß¬
mitglieder zur Erledigung . — Erwähnt sei noch,
daß die Zahl der Mitglieder Ende Juli v. Js . 7619
Mitglieder betrug, am 5. Mai d. Js . jedoch nur
noch 5793. — Zum Schlüsse gedachte der Vorsitzende
der Kasse Herr I . G. Brötz der gegenwärtigen ern¬
sten Zeit und der im Felde stehenden Mitglieder:
Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die nächste Aus
fchußsitzung in friedlicheren Zeiten abgchalten wer
den könne, worauf Herr Dr . Firinenich die Ver
sammlung, welche im allgemeinen sehr rege verlief,
schloß.

Post lagernde Sendungen  können
von jetzt ab nur gegen Vorlegung von Ausweisen

ausgehändigt iverhen, die von den Polizei¬
behörden  ausgestellt sind. Die Answene
müssen die Photographie der zur Abholung berech¬
tigten Person enthalten und haben mchtnur  für
den einzelnen Fall , sondern allgemein Gültigkeit.
Die von Polizeibehörden aus 'dem Bereich anderer
Armeekorps ausgestellten Ausweise gelten auch für
den Bereich des diesseitigen Armeekorps. Post-
answeiskarten , sowie Ausweise anderer Behörden
usw. berechtigen nicht mehr zum Empfang post-
lagernder Sendungen.

— Person alten.  Regterungsbaumctster
e b e r, früher Vorstand des Königlichen Eisen-

bahn-Werkstättenamts b zu Limburg , jetzt Vor-
stand des Werkstättenanits (Kgl. Hauptwerstatte)
Osnabrück, wurde zum Kgl. Regierungs - und Bau¬
rat ernannt . ' .

— Die diesjährige Turnfah rt  wird
am Christi HimmÄfahrtstüg nach der D o r n -
!, u r g bei Frickhofen unternommen werden._

Provinzielles.
Wichtig für Schweinebrsitzcr!

* Limburg, 11. Mai . Ta durch ministerielle
Verfügung die Verordnung über die Sicherstellung
von Fleischvorräten vom 25. Januar 1915 und die
Verordnung , betreffend Aenderung dieser Verord-
nuug vom 25. Februar 1915 außer Kraft gesetzt
ind , gibt Herr Landrat Büchting  folgendes be¬
kannt : Die Schweineschlachtungen und der Verkauf
von Schweinen sind völlig freigegeben, der Ver-
iaufszwang ist aufgehoben. Auch Schweine von
iiber 120 Pfund Gewicht dürfen weiter gehalten
werden.

* Diez, 10. Mai . Vermißt wird seit Samstag
der 48 Jahre alte Landwirt Hch- Bingel  aus
K ö r d o r f, der sich zur Heilung eines Leidens tnt
hiesigen Krankenhause befand. In seinem Zimmer
and man einen Brief , daß er beabsichtige, bet
Oranienstein in die Lahn zu gehen. Als man au
der bezeichneten Stelle gestern Nachschau htelt,
and man die Kleider des Mannes , sodaß anzu-
nehmen ist, daß er den Tod in der Lahn gesucht hat.

ke. Niederlnhustein, 10. Mai . Die Stadtver-
ordneten genehmigten den Etat für das Rechnungs¬
jahr 1915/16, der in Einnahmen und Ausgaben- mit
je 346 000 Ji balanciert und stimmten dem Anträge
zu daß die ungedeckten, hauptsächlich auf den Krieg
zurückzuführenden Beträge, durch Erhöhung der
Steuern , und zwar der Einkommensteuer von 140
auf 175 Prozent , der Realsteuer von 1c0 auf 200
Prozent und durch Aufnahme einer Anleihe von
25 000 Ji aufgebracht werden.

fe. Vom Main , 10. Mai . In der Nahe von
Sindlingen ertrank gestern ein Unbekanntem der
bei der Fahrt auf dem Main aus dem Nackten
sprang, uni eine aus dem Nachen in den Main ge-
fallene Bierflasche herauszufischen.

ht.  Oberursel, 10. Mai. Der durch den Brand
bei der Fabrik chemischer Präparate Boston Blacking
verursachte Schaden wurde von den Gutachtern auf
rund 260 000 Mark geschätzt: hiervon beträgt der
Sach- und Materialschaden allein 200 000 Mark.

ül . Frankfurt , 10. Mai . Seit dem 1. Mai ver¬
kehren im hiesigen Hauptbahnhofe 410 Schnell-,
Eil - und Personenzüge gegen 745—760 in Frte-
denszeiten. Trotzdem erfuhr der Sommerfahrplan
gegen den Winterdienst rinn* Steigerung um 66
neueingelegte Züge.

üt . Marburg , 10. Mai . In Aue zerstörte ein
Großfeuer die Anwesen der Landwirte Rauschen¬
berg und Schlnchardt.  Sämtliche Vorräte,
alle Maschinen und ein Teil des Viehbestandes
wurden ein Raub der Flammen . Die Höfe tvareit
nur gering versichert. v . , s

:;.r Kassel, 10. Mai . Am 5. und 6. Mai fand
vor dem König! Provinz .-Schulkollegium in Kassel
die Rektorprüsung statt. Von 12 gemeldeten
Herren traten 9 m die Prüfung ein. Davon be¬
standen 8, nämlich die Herren Jakob Schepping,
Jos . Sack und Ottokar Bayer aus Frankfurt : fer¬
ner die Herren Herz aus Höhr, Rich. Hütsch, Kreis
Fulda , Emil Amelong aus Hachenburg, Kaplan
Zentgraf aus Bad Orb und Pfarrer Walther aus
Breckenheimbei Wiesbaden.

Die eigene Tochter erschossen,
üt . MünKcr i. T ., 10. Mai . Der Arbeiter

Georg Röslein  erschoß gestern vormittag seine
12jährige Tochter mit einem Revolver. Das Mäd
chen lag noch im Bett und wurde vom Vater ausi
gefordert, aufzustehen, wobei er drohte : „Wenn
dii nicht aufstehst, schieße ich dich tot ." Im gleichen
Augenblick krachte auch schon ein Schutz und traf
das Kind  t ö d l i ch. Der Vater hatte , während
er dem Mädchen drohte, einen geladenen Revolver,
den der 19jährige Sohn versehentlich ins Fenster
gelegt hatte, zur Hand gcnontmen, damit in leicht¬
sinniger Weise hantiert und das Leben der Tochter
vernichtet. Der Fall ist mil so tragischer, als erst
vor einigen Jahren eine Tochter im gleichen Alter
in einer Kreissäge tödlich verunglückte.

Kleine n a s sa u i s che Chronik.
Die Gesellenprüfung . im Tüncher- und An

streicherhandwerk haben vor der Prüfungskommis
sion zu Limburg  bestanden : Hugo Roth und
Jak . Zimmermann aus Oberbrechen, Anton Dorno'
aus Villmar , Fr . Anton Roth, Valent . Diefenbach
und Jak . Kasteleier aus Nieverbrechen. Martin
Brahm und Georg Arthen aus Lindenholzhausen,
Wilh. Groß aus Mensfelden, Wild. Jeukel aus
Ohren , Albert Laux aus Weyer, Heinr . Atzlbach
aus Lindenholzhausen. _

Gerichtliches.
Marburg , 10. Mai . Die Strafkammer ver¬

urteilte zwei Gastwirte aus dem Kreise Franken¬
berg zu je acht Tagen Gefängnis , weil sie entgegen
den Bestimmungen des zuständigen Generalkom¬
mandos an einem Musterungstage an Gestellungs-

Pflichtige Bier ausgeschenkt haben'. Der EinDind
der Angeklagten, ihnen sei oie Verfügung des
Generalkommandos unbekannt gewesen, wurde als
nicht stichhaltig zurückgewiesen.

Dir Freisprechung der Witwe Hamm.
Die Geschworenen verneinten die beiden Schuld-

ragen auf Mittäterschaft, eventuell Beihilfe . Das
Gericht sprach darauf unter Aufhebung des Urteils
des Elberfelder Schwurgerichts vom 12. JE 1908
die Angeklagte frei.  Die Kosten fallen der
Staatskasse zur Last. Die Angeklagte, die von
ihrer MEer iw den Saal geführt worden war,
nahm das Urteil gefaßt, aber mit dem Ausdruck
großer Freude auf.

Die Frage der Entschädigung  für die
unschuldig erlittene mehr als sechsjährige Zucht-
hcmssttafe wird vom Gericht erst nach Ablauf von
ieben Tagen durch schriftlich auszuferttgenden Be¬
schluß enffchieden. Nach dem Gesetz kommt es für
die Frage der Zubilligung einer Entschädigung
darauf an. ob das Gericht annimmt , daß die Un-
chuld erwiesen oder daß die Verdachtsgründe hin-
ällig geworden sind._

Telegramme»
WB . Berlin , 10. Mai . Drahtbericht . Der

Hauptgewinn  der Kgl. preuß . süddeutschen
Klassenlotterie von 500 000 Ji  siel auf die Nummer
82 809 , Abteil 1 und 2.

8.
* Die Enteignungspreise für Hafer . Berlin,
Mai . Die Grundsätze, nach dene die H e e r e

und die Marineverwaltung  gemäß der Be¬
kanntmachung vom 13. Februar auf den
nungspreis für inländischen Hafer zu 50 --(( pro
Tonne nachzahlen  können, werden im „Reichs-
Anzeiger" veröffentlicht. _ _

Der Weltkrieg.
Des Kaisers Dank an Mackensen
WB . Berlin , 10. Mai . S . M . der Kaiser

hat au den Generalobersten v. Mackensen  fol¬
gendes Telegramm gesandt:

„Unter Eurer Exzellenz erprobter Führung haben
die Ihnen unterstellten verbündeten Armeen die
russische Front zwischen den Karpathen und der
Weichsel mit mächtigen Schlägen durchbrochen, den
zähen Gegner in vieltägigen fortgesetzten Kämpfen
von Stellung zu Stellung gejagt, ihm eine unüber-
ehbare Siegesbeute abgenommen und schließlich
im Verein mit anderen Teilen des deutschm und
österreichisch-ungarischen Heeres die weitausge¬
dehnte feindliche Karpathenstellung zum Wanken
gebracht. Die Führung und die unvergleichliche
Tapferkeit der Truppen wetteiferten , einen Sieg
zu erringen, der sich würdig den stolzesten ersten
Waffentaten dieses Krieges anreiht.

Dafür gebührt ihnen mein und des Vaterlandes
Tank!

Als Ausdruck meiner besonderen Anerkennung
für das von allen Beteiligten Gewistete, verleibe
ich Ihnen den Stern der Großkomture und das
Großkomturkreuz des Königlichen Hausordens von
Hohenzollern mit Schwertern.

Einkreisung der russischen Beskidenarmee.
WB . Berlin,  11 . Mai . (Drahtbericht .) Die

Einkreisungs -Verfolgung und Vernichtung der rusi.
Armee, die bei Dukla gestanden hat , erfolgt laut
Berl . Lokal-Anz. durch die Armeen von Macke n-
s e n, B o r v ew i c «. v. d. M a r w i tz mit drohen¬
der Schnelligkeit. Die Panik und der Zusammen¬
bruch hat sich nunmehr auch auf die russische Front
bei Lupkow ausgedehnt. Schrecklich wütete die
Schlacht bei Ostrowitz  a. In 6 Stunden waren
neue  6000 Gefangene eingebracht und auch viel
Kriegsgerät . Die vordringrnden verbündeten
Truppen haben Komanowa bereits hinter sich und
marschieren teils in der Richtung auf Baligrod,
teils in der Richtung zum oberen San und warfen
hierbei die feindlichen Nachhuten überall zurück.

Deutsche Torpedoboote vor Riga.
WB . Berlin,  11. Mai . (Drahtbericht .) Einen

ausgezeichneten Vorstoß an der russischen Ostsee-
küste haben in den letzte» Tagen deutsche Tor¬
pedoboote  unternommen und sind, wie die Na¬
tionalzeitung berichtet, hierbei auch in die Bucht
von Riga  eingedrungen . Vorgeschobene Küsten¬
befestigungen eröfsneten das Feuer gegen die Tor¬
pedoboote. Diese antworteten , und es entspann sich
ein kttrzcs aber lebhaftes Fruergefecht. Tie deut¬
schen Kriegsschiffen erlitten anscheinend keine Be¬
schädigungen, denn sie dampfen bald darauf in ord¬
nungsmäßigem Zustand außer Sehweite . Auch an
anderen Küstenplätzen Rußlands sind deutsche
Kriegsschiffe gesichtet worden.

Tie Kämpfe bei Aper».
WB . London, 10. Mai . Die „Daily Mail " tttef.

Mt aus Rotterdam : Zoll für Zoll rücken die
D e u t sche n gegen ?) pern  v o r , trotz des hart¬
näckigsten Widerstandes der Engländer . Um den Be¬
sitz der Höhe 60, wo di« Deuffchen Fuß gefaßt haben,
finden harte Kämpfe statt.

Dir Kricgskontrebande der „Lusitania ".
Berlin . 10. Mai . (Ctr . Bln .) Die Mitteilung

des „WB.", daß sich an Bord der „Lusitania " 5400
Kisten Munition  befanden und daß bei wei
tcm der größte Teil der Ladung aus Kriegs
kontrebande  bestand, wird von dem „Berlincr

LokakaMeiKSr̂ durch ein DekezMürk '' KsMH
Hagen ergänzt, in d«m es heißt : An Bord der „Ltr->
sitania " wurden bei der Torpedierung mehrere E x¬
plosionen  gehört, was darauf schließen ließ, daß
die in den Schiffsraum eindringenden Torpedos
die Munition zur Explosion  brachten , dta
das Schiff in großen Mengen für die Alliierten
führte . 1 ' ■

Paris , 10. Mai. (Ctr . Frkft .) Es bestätigt sich-
daß sich unter den ertrunkenen Passagieren der
„Lusitania" der Multimillionär Vanderbilt
und der Millionär P e a r f o n s befinden. _ .

Giolitti als Friedenshort.
WB . Berlin,  11. Mai . (Drahtbericht .) Das

Eintreffen Giolittis  in Rom hat , wie verschie¬
denen Morgenblättern berichtet wird , einen starke»
Druck aus die Kriegshetzer  ausgeübt.
Giolitti wird morgen gegen Italiens Ein-
gr eisen inden Krieg erneut protestie-
r e n. Stündlich wird es klarer, daß nur eine
kleine Minderheit des italienische»
Volkes  und des Parlamentes für die angebliche
Notwendigkeit des Krieges Verständnis hat.

Torpediert.
WB . London,  11. Mai . (Drahtbericht .) Nach

einer Reuter Meldung ist ein engl. Handelsschiff
die Queen  W i l h e l m in a aus Westhartlepool
von einem deutschen Unterseeboote am Samstag
auf der Höhe von Blyth versenkt  worden . Die
Besatzung wttrde gerettet.

Einstellung des englisch-amerikanischen
Personenverkehrs.

R o t t e r d a m, 10. Mai . (Ctt . Bln .) Die hol¬
ländischen Büros der großen englischen Schisfahrts-
linien zeigen heute durch Anschlag dte vorüber¬
gehende gesamte Einstellung des eng¬
lisch - amerikanischen Personenver-
k e h rs vom 11. Mai ab an.

Zur Besetzung von Libau.
In bescheidener Kürze, wie wir dies cm den Be¬

richten des Generalfcldnmrsckalls von Hrndenbu.rg
seit Beginn dieses Krieges gewohnt sind, ist uns
jüngst ein neuer Sieg deutscher Waffen gemeldet
worden, dessen große Bedeutung für dte Zukunft
auch jedem, der nickt gerade Stratege von Fach ist,
einleuchtend sein dürfte. „Unsere gegen Li b a u
vorgehenden Truppen setzten  sich , m Bes t tz
dieser Stad  t ". so lautet die frohe Botschaft Htn-
denburgs . Wem fällt da nicht der Fall Antwerpens
ein den unser Hauptquartier in-der gleichen Knapp-
heit vermeldete. Dort die trutzige beligfche See-
festung hier einer der wichtigsten Stützpunkte der
russischen Flotte in der Osffee. .

Libau in deutschem Besitz! Ob Nikolai II . an
diese Möglichkeit gedacht hat, als er im Sommer
1902 mit großem Gepränge zum ersten Male den
Boden dieser deutschen Stadt betrat , um der -Weihe
des Kriegshafens  persönlich beizuwohnen-
Hand in Hand mit dem militärischen Ausbau des
Hafens von Libau ging die Erweiterung der für den
Seehandel notwendig«'.: Einrichtungen , besonders
des alten Handelsbafens,  der außerordent¬
lich kostspielig, ins offene Meer hinemgebaute
Molen mit eben solchen Wellenbrechern erhielt.
Libau , das bis dahin eine Seehandelsstadt mittle¬
rer Größe gewesen war , ward dadurch eine Entwick¬
lung auf kommerziellem Gebiet zuteil , die di« Ost-
stestadt heute zum b e d e n t e n st e n Handels-
platz  der russischen Küste hat werden lassen.

Libau liegt am Nordende einer schmalen Neh¬
rung welche die Osffee von dem Libauschen See
trennt und hat gegen 90 000 Einwohner , unter
denen das deutsch  e E ! e in e n*k vorherrscht, das
der Stadt noch den ursprünglichen Charakter auf-
drückte. Neben den Letten hat sich mit dem Wach¬
sen anderer Nationalitäten in der Stadt anfasstg
gemacht, so besonders Litauer , Polen , Juden
und R n ss en, so daß man dort ähnlich, wie in an-
deren großen Hafenstädten der Welt , einem nuffab
lenden Sprachengewirr begegnet, in das sich auch
skandinavische und englische Laute mischen.

Libau ist aber auch ein? sehr beliebte See¬
bad « st a d t mit trefflichen Badeetnrichtttngen und
einem sckpnen, am Meer gelegenen Knt-haus . -E
Sommer begegnet man hier vielen denffch-balttschcn
Familien , die in Libau Erholung suchen.

So haben denn deutsche Trnvpen -, wiederum «inen
wichtigen Punkt des einstiaen H e r z o g t n m s
Kurland  besetzt, und wohin vor 700 Jahren
deutsche Ordensritter und Kaufleute
gezogen sind, um das Land deutscher Herrschaft zu
unterwerfen und deutsche Kultur zu begründen , die
dort noch heute linverändart herrscht, folgen letzt
deutsche Krieger  unter R i 11 c r Marscknll
p Hindenbnrgs  Führung . Möge das für die
Zuftinft eine schöne Vorbedeutung haben , denn
lange schon sahen die dortigen Lande nicht mehr den
deutschen Adler seine Flügel breiten.

Wetterbericht für Mittwoch, 12:. Mai.
Zeitweise wolkig und stellenweise Gewttterbtl-

dnngen, «lwas wärmer, schivach windig . _ __

Atiiidels-Nachrichleri.
• Wiesbaden , 10. Mai. Vietzhok- Marktberitch

Amtliche Notierung. Auftrieb: 35 Ochsen, 24 Bullen
192 « übeu. Färsen, 482 Kälber. 8 Schafe 65 2 ecfcroetn)
Preis ver Ztr. Schlachtgeivi.ist: Ockfen I. Qual.
•2. Qual. 9 '—100 M. Bullen 1. 100 104, ^ 00- 00 M
Färse» und Kühe1. 106—1 5. 2. 100—103 M . iial ev  1*
o0 - 00 2. 120- 123, .3. 113—117. Schafe (Nastlämmer
M. 00 - 00. Schweine(100 bis 200 P9 > Lebendgewicht
128—130 M . ,200 900 L-brr-daewichtf 00 - 00

Turnverein E . B
Am Donnerstag (Himmelfahrt)Mnfeftt!ÄDer Mors fi.Musen.

Wir laden unsere Mitglieder, sowie die Mitglieder der
Jngendwehr zu zahlreicher Beteiligung ein.

Abmarsch9*>Uhr von der Turnhalle.
719 Der Vorstand.

^ Ich suche für meinen kleinen
Haushalt (3 Personen) 6443

Offerten mit Zeugnißabschrif-
ten an Gustav Liebmann Unter*
Ündau 57, Frankfurt a. M.

Lehrmädchen
von achtbaren Eltern , aus
Limburg,inWeißwarengeschäft
gesucht. Zu erfragen in der
Expedition. 6322

§dir6ib8lut)6
Johanna Weyel , Untere Schiede8

Abschriften, Durchschläge , Vervielfältigungen,
Stenogrammaufnahmen aller Art.
Schreibmaschinen -Unterricht. 6048

Mehrere gebrauchte

ZW"Pianinos "WW
sehr preiswert zu M. 230 . —, M . 2 »*0
M. 300 .— empfiehlt

J n *5.■■ Piano-und»

, M. 280 . —,
690

Musikinstrumenten-
Handlung, Limburg.

Zur Führung eines kleine»
Haushalts auf dem ca -rde
(2 Personen) wird ein älteres
tüchtiges Mädchen , nicht
unter 40 Jahren , oder Witwe
ohne Kinder zum I. Juni
gesucht. Offerten unt 0432
befäldert die Expedition des
Blatte».

Zur Führung des Haus¬
halts wird eine ruhige, fleißige
Person nicht über 50 Jahre
von Witwer (mit 3 Kindern
im Alter von8 bis 17 Jahren)
gesucht. Offerten unter 8 . W.
6306 an die Expedition.

Spinat , das Pstiild 10 Pfg.
Brückeuvorstadt. Schleusen-
weg 3 6445

Ich verkaufe einen wach¬
samen Spitzhund, \ eilt
Sofa »ein Fcderw.igen nebst
Landauer fpott billig. 6447

Näheres Expedition.

Ein braver, kräft. Junge
kann das Schmiedchandiocrk
gründlich erlernen bei 6433

Akut « « Jösch,
Huf- und Wagenfchmird,

Bad Ems, Bachstr. 6.

mäM )tn
gesucht, gesund, kräftig, nicht
unter 8 Jahren , wegen Er»
krankung des bisherigen
6439 Zu erfr. Expedition.

für Nachmittags gesucht. Zu
erfr. Expedirion. 6443

"km MergM .
sofort gesucht von %

Jos . Kniinermuun,
Hadamar.. 6419



Statt jeder besonderen Anzeige!
Im Kampfe für das Vaterland starb im 21. Lebensjahre den Helden-

unser lieber, guter Sohn, Bruder und Neffe

Er fiel vor St. Julien bei Ypern am 29. April
vor einem Sturmangriff, vc
Kameraden bestatteten ihn
zur letzten Ruhe.

Das Traueramt für den lieben Dahingeschiedene
den 15. Mai, morgens 7 Uhr, in der Pfarrkirche in (
Gebetsabende sind daselbst Donnerstag (Christi Himm
Samstag 8'/- Uhr.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Ph. W. Schmitt, Taubstummenlehrer
Camherg , den 11. Mai 1915.

abends 9 '/- Uhr,
fen. Seine treuen

3. Mai auf dem Friedhofe in Westroosebeke

Auf dem Felde der Ehre starb
den Heldentod fürs Vaterland
m den Vogesen, unser lang,
fahriges Mitglied, Sanges¬bruder

Auf dem Felde der Ehre starb
den Heldentod fürs Vaterland
m den Vogesen, unser lang,
fahriges Mitglied, Sanges¬bruder

Wir betrauern in ihm einen echten deutschen
Sänger und Freund, welcher, wo es galt seine schöne
Summe in den Dienst der Wohltätigkeit zu stellen
stets bereit war sein Bestes zu geben. Als leuchten¬
des Beispiel wird er ,n unserem Verein sortleben und
ihm ein dauerndes Andenken sichern. 716

Todes- f Anzeige.
©ott dem Allmächtigen hat es gefallen heute

morgen 9'/- Uhr unsere liebe, gute Mutter , Schwieger-
niutter, Großmutter , Frau

nach langem mit großer Geduld ertragenem Leiden,

c U * die uns bewiesene liebevolle Teilnahme bei
dem Hmscheiden und der Beerdigung meines lieben
Gatten und Vaters , des Veteran

sprechen wir hiermit Allen, besonders seinen Fr
den und Verwandten, sowie den Veteranen und
bete, igten Vereinen an dem Grabgeleite un
herzlichsten Dank aus. B * ' n

Overweyer, den 11. Mai 1915.
Frau Johann May und Kinder.

Einer erzählt es dem andern!
Die schönsten und billigsten Hüte  Wes th eint er & Co

//SMMW ßes fr* mm
(Durchschnittlicher Mitgliederstand : Januar - Juli = 6927. giunuft- Sv^ nW _ ö(Durchschnittlicher Mitgliederstand : Januar - Juli = 6927, August- Dezember = 6259)

Rechnungsabschluß für das Geschäftsjahr 1914.
: ® . rr . . . Einnahme.
1. Kassenbestand aus dem Vorjahre
2. Zinsen und Kapitalien
3. Kasflnbeiträge
4. Ersatzleistungenvon Trägern

a) der Krankenversicherung
b) der Unfallversicherung .
c) der Invalidenversicherung

-Mk
3 802,07

196 292,77

Zurückgezogene Einlagen bei Banken, Spari 5. _
kaffen"ufro.

6. Sonstige Einnahmen

6 215,31
298,79

12,88

99 991,34
I 158,09

ab Ausgabe
Bleibt Kassenbestand'

307.771,; 5 Mk-
f.99 9->0 46

7 850,79

1. Aerztliche Behandlung
2. Arznei und sonstige Heilmittel .
3. Sonstige Arznei und Heilmittel
4. Krankenbehandlung durch approbierte

Zahnärzte
5. Krankenbeh

44 188,28
16 253,18
1535,19

Mk.
H
m

rankenbehandlung und Geburtshilfe durch
987,—

1, Kassenbestand
Reservefonds

r. 'Z' T,-
andere Heilpersonen, Hebammen usw.

6. Krankenhauspflege.
7. Krankengeld .
8. Wochen-, Schwangeren- und Stillgeld
9. Hausgeld

10. Sterbegeld . . |
11. Verwaltungskosten:

a. persönliche . .
b. sächliche

12. Ersatzleistungen von Trägern
a. der Krankenversicherung .
b. der Unfallversicherung

m , C- k et  Invalidenversicherung
13. Anlagen bei Banken, Sparkassen usw.
14. sonstige

Rermogensnachmeis für den Schluß des Geschäftsjahres 1914.Aktiva.
7 850,79 Mk.

4 ru nt ^ en  bei Bankhäusern , Sparkassen usw . 36 694,27 Mk!4. gerate » . . , o ooo_
j 5. Sonstige Forderungen . . . ' 5 605.09 '

52 150,15 Mk-
P assiva . 454,50 .

Ueberschuß der Aktiva 5i 695,65 Aik.

faffen)bSl RrS 8ner? nfh^ i Auflösung der alten Ortskranke..-! , mJ eä  verbliebene Barorrmögen war bei Scklub des
! Geschäfisiahres noch nicht an die neue Kasse überwiesen. ^

Kochherde
nur bewährte Fabrikate.

Glaser& Schmidt,
706 Limburg._

Die Arbeiten und teilweise
Lieferungen zur Erbauung
einesZweifamilienwohnhauses
m,t Stallgebäude auf Bahn¬
hof Michelbach(Nassau) (Bau¬
summe 16000 M .) sollen in
8 Losen getrennt vergeben
worden. Die Angebotsmuster
sind vom Betriedsamt Lim¬
burg (Lahn) gegen post- und
bestellgeldfreie Einsendung
nachstehenderB träge zu be-
z-ehen: Los 1Maurerarb . 2,40
M ., Los 2 Zimmerarb . 1,50
M ., Los 3 Dachdeckerarb.
0,60 M ., Los 4 Klempnerarb.
0,60 M . Los 5, 6 und 7
Tischler-, Schlosser- u. Glaser-
arff zus. 2,20 M . und Los 8
Anstreicher- und Tapezier-
arb. 1,40 M . Die Zeichnungen
liegen hier zur Einsichtnahme
aus . Die Angebote werden
am 26. Mai vorm. 11 Uhr
geöffnet.
Kgl. Eisenbalm-Betriebs¬

amt Limburg (Lahn).
Suche zu kaufen:

wemg gebrauchten, guterhal-
tenen großenMrefdjioogeii
neuesten Systems, mit Stroh¬
presse. Ein 16—20 PS
Elektromotor mit Zubehör,
220 Volt Spannung . Näh
Exped. 6428
Zirka 150 Zentner gutes

„ , . . . . . .. Passiva.
Unberichtigt gebliebene Forderungen

1 857,35 „
. 24 075,45 „
. 86 058.87 „
. 1 157,05 „
. 1044,50 „
. 2 205,85 „

. 14 495.35 „
. 8 221,60 „

. 4 330,01 B
. 258,34 „
. 82,58 „
. 91 594,27 „
• 1575,59 „
299 920,46 'Mit.

454,50 Mk.
454,50 Mk.

sZÄ ^ " Erag des Magistrats der Stadt Limburg soll aus

Limburg (Lahn), den 7. Mai 1915.
Die Wegepolizeibehörde:

_ _ Ifaerten.
Schöne 6358

ju verm. Näh. Wörthstr. 3 mit Gas an kl. Familiez.^. .
6310 Franks»rterstr. 63.

verm.

zu verkaufen. 6401
Rudolf Henges,
Obermühle, Limburg.

Zwei Zuchtschweine sind
zu verkaufen bei

Wilh. Hubert Egenolf,
Wilsenroth. 6446

jslechiges, properes

Mädchen
für kleinen Haushalt sofort
gesucht. 6444
Frau A . Böllinghaus,

Dattenfeld (Sieg ).

Lehrmädchen
mit guter Schulbildung, aus
anständiger Familie, gegen
sofortige Vergütung gesucht.

Näheres Exped. 700
~ Tüchtiges, braves

SienfWitn MM.
6427 Holzheimerstr. 3,

Aelcercs, tüchtiges ~
Tienftiuadche»

15' ^ ai gesucht.
Näheres Exp. 6323

hltx8- 5r  F a*fe 5’ Preussisch-Siiddeutsche
(231. König!,cd Preussische) Klassen-Lotterie

Z .ehüng Tom 8, Mai 1915 Vormittage.

Kur die Gewinne über 2,0 Mark - i° -1 den betreffender , Nummern
ia Klammern beigefügt.

(Nachdruck . erboten . )
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Limburg, den 80. April 1915.
Der Borstand:

41. G . Brötz,
Vorsitzender.

Meister,
Geschäftsführer.
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M . MslMAil
bis zum 15. Mai gesucht.
« Metzgerei und Wirtschaft

Wüst , Dernbach.

Braves , fleißiges 6140
Dienstmädchen
gegen hohen Lohn gesucht.
<j0sel ° Bill , Oberweyer.

av ... Kimlr«rg.
Die diesfahrige ordentliche

General -Vevsammlunq
d7,? i4^ M^ ? s°rde-Versicherungsgesellschaft findet Freitagden 14. Mai, d. Js ., abends » '/, Uhr im Lokale des
J s ‘ ^ » » »»ermann , Plötze („Zum Roseneck«) statd

i m i Tages - Ordnung:

Sä  B ä/fi JT mi«
I unb b,t
Zahlreiches Erscheinen erwünscht.
Limburg, den 10. Mai 1915

Per Vorstand.
6451
__ » ' » » « r smu
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Zur Aussaat
9t »n geschnitteo, befteä Mlchfulter , auch vorzüglich

Zur Schweinemast,

.-pü-hii: Carl Ketzler,
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l*B! abe n - und Kinder - Hüi®
Auswahl,̂ b?llige bl| 3>i ben (| 6/f ten  Qualitäten , sehr großet®011- Waper, »« «-Uz

Für einen Steinbrnchbetrieb des Wester¬
waldes wird znm sofortigen Eintritt ein ru-
verlässiger, erfahrener

Bruchverwalter
nnd eben dortselbst ein

Maschinist
!ur Wartung einer Lokomobile, möglichst ge-
ernter Schlosser, gesucht. Danernde gut be¬

zahlte Stellungen. Angebote unter Nr. 6442
an die Expedition d. Bl.
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Bezugspreis
Viertels . 1,50 Mk.ohne Bestellgebühr , durch üie
Post 1,92 M -, bei der Post abgeholt 1.50 Mk.

Gratis - Beilagen:
l . Sommer - und Winterfahrplan.
i Wandkalender mit Märkteverzeichnis von

Nassau.
3. Gewinnliste der Preuß . Älassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn - und Feiertagen. J

Der Weltkrieg.
Tie Grenzen der englischen Leistungsfähigkeit.
In der Franks. Ztg . lesen wir nachfolgende be¬

merkenswerten Ausführungen:
„England kann nicht  zugleich die See

beherrschen, die Bedürfnisse der Verbündeten finan¬
zieren und gleich den Kontinentalmächten die ganze
Bevölkerung in das Heer einstellen, so hat ln fer¬
ner letzten Budgetrede der englische Schatzkanzler
Lloyd George  im Unterhause gesagt. Das ist
ein Ausspruch, dein eine allgemeinpositischeBedeu¬
tung zukommt, auch wenn man in Betracht zieht,
daß er einen, ganz bestimniten parlamentarischen
Zwecke dienen soll. Der Satz des britischen Schatz-
kanzlers ist das Ergebnis einer Untersuchung,
deren Darlegungen durchaus einleuchten. Er
führte aus , daß vier Millionen englischer Arbeiter
durch den Krieg der normalen Werteerzeugung
entzogen seien: zwei Millionen stehen unter den
Waffen, zwei weitere Millionen werden für die Be¬
schaffung von Kriegsmaterial gebraucht. Infolge¬
dessen kann England nicht mehr Waren genug er¬
zeugen, um das, was es einführt — und die Men¬
gen seiner Ausfuhr haben sich durch die Lieferung
von amerikanischer Kriegsmuniffon sehr gesteigert
— durch seine Ausfuhr zu bezahlen. Es muß also
mit Gold zahlen und damit Stücke aus der Waffe
Herausbrechen, mit der es uns nach Lloyd Georges
eigenem Ausspruch besiegen wollte. Was wird aus
den „silbernen, Kugeln" und der „letzten Milliarde ",

, die den Ausschlag geben sollen, wenn England nach
des Schatzkanzlers eigener Rechnung jährlich
7 bis 8 Milliarden Mark  aufznbringen hat,
um seine und seiner Verbündeten Käufe im Aus-
lande zu finanzieren ? Diese Riesensummen gehen
dem englischen Nationalvermögen verloren und es
ist darin , wie Lloyd George aussührte , ungünstiger
gestellt als Deutschland,  das sein Kriegsmate¬
rial fast ausschließlich im eigenen Lande erzeugt.
Nach der prahlerischen Drohung aus dem Anfang
des Krieges, nach der Deutschland wirtschaftlich
und finanziell erschlagen werden sollte, liest man
dieses kleinlaute Eingeständnis , daß England in
diesem Wirtschaftskrieg eigentlich schlechter fährt als
Deuffchland, dessen wirtschaftliches Ansehen große
englische Blätter seit Jahren durch förmliche
Herabsetzungsseldzüge zu erschüttern suchten, bei
uns mit berechtigter Genugtuung.

Die Darlegung des englischen Finanzministers
zeigt weiterhin, daß die Ankündigungen , England
werde diesen Krieg auf eine unbegrenzte Dauer
von Jahren hinaus bis zur völligen Niederwerfung
Deuffchlands führen, törichte Unbedachtheiten wa¬
ren , die bereits angefangen haben, sich gegen ihre
Urheber zu kehren. England , das uns von der
Außenwelt absverrt, muß sein Gold in großen Be-
trägen ins Ausland senden, um Vorräte zu kaufen,
die im Kriege verbraucht oder zerstört werden. Das
bedeutet, daß es, wenn der Krieg lange fortdauerte,
um diese Riesersummen, die es über die See schickt,
ärmer werden muß, ganz abgesehen von den un¬
geheuren Schäden, die auch die englische Privatwirt¬
schaft erleidet.

Der Kampf auf Gallipoli.
- WB . Konstantinopel, 9. Mai. Der Sonder-
berichterstatter des Wolffschen Bureaus meldet:
Ich erfahre zuverlässig über die gesamten
Dardanellenkämpfe:  Nachdem das a s i a-
tische Ufer  völlig voni Feinde gesäubert
fft, konzentrieren sich die Kämpfe im wesentlichen
auf zwei Punkte der G a l l i p o l i - H a l b i n s e l,
die äußerste europäische Spitze Sedd ül Bahr und
Kaba Tepe, der Landungspunkt für die ägäische
Küstenlandeng? von Maidos . Das feindliche Ex-
veditionskorvs ist zusammengesetzt aus Australiern,
sowie französischen Kolonialtruppen , unter welchen
sich auch farbige Völkerschaften befinden. Es ist
ausgerüstet mit den  modernsten Kriegsmitteln und

verwendet die Schiffsartillerie seiner gewaltigen
Flotte zur Unterstützung seiner Landoperationen.
Deshalb ist überall, wohin die Schiffsgeschützerei¬
chen, oer Aufenthalt der Verteidigungstruppen
tagsüber nahezu unmöglich. Die türkischen Haupt-
angriffe erfolgen darum bei Nacht . Ta der Geg¬
ner über Fesselballons verfügt , uit deren Hilfe er
das Gelände überschauen kann, so ist der Treffbe¬
reich der Schiffsgeschütze bedeutend erweitert , wo¬
durch die Belegung der Dardanellenorffchaften
durch Feuer bei indirekter Beschießung möglich ist.
Unter solchen Umständen sind die bisherigen Er¬
folge der Türken doppelt hoch zu bewerten . In den
besonders heftigen Kämpfen in der Nacht vom 2.
zum 3. Mai und vom 3. zum 4. Mai bewiesen die
türkischen Truppen hervorragende Tapferkeit , st
daß der Feind sehr schwere Verluste gehabt haben
muß. Bei einem derart stürmischen Vorgehen sind
naturgemäß auch türkischerfeits starke Verluste zu
verzeichnen insonderheit, wie bei Kriegsbeginn auch
deuffcherseits, in den Reihen der Offiziere . Trotz
heißer Bemühung und des Aufwandes größter
Kampfmittel gelang es dem Feind nicht, auch nur
einen Fuß breit vorzudringen ; vielmehr ist die Ver-
teidigungslinie an beiden Punkten auf die Küste
vorgeschoben. Die Entscheidung steht noch aus , je¬
doch ist die Lage der türkischen Truppen als durch¬
aus g ü n st i g zu bezeichnen. Die Behauptung
ausländischer Berichte von der Abschießung zweier
deutscher Flieger bei Tenedos ist unwahr.

Die Fortsetzung der Kämpfe auf der Gallipoli-
Halbinsel führte zu weiterer Zurückorängung der
Landungstruppen bei Kapa Tepe, Erbeutung von
600 Gewehren und einem Maschinengewehr. Der
Feind erlitt starke Verluste an Mannschaften . Mitt¬
woch abend schleuderten die Schiffe des zurückge¬
schlagenen Feindes erneut ein indirektes Feuer und
Brandbomben auf das harmlose und völlig unbe¬
festigte M a i d o s. Die Kämpfe werden fortgesetzt.
Am Tage findet nur Artillerieduell statt , woran
sich auch die Festungsgeschützebeteiligen . Nachts
erfolgen Jnfanterieangriffe.

Inkonsequent.
Der niederländische Staatsminister Dr . A.

Kuyper,  schreibt unter obiger Spitzmarke in sei¬
nem Organ „De Standaard " :

„. . . Aus den Vereinigten Staaten werden
seit Monaten Schiffsladungen Gewehre, Kanonen,
Unterseeboote, Munition und wer weiß was noch,
nach den englischen und französischen Häfen aus¬
geführt. Die amerikanische Regierung verbietet dies
nicht und erachtet es auch in keiner Hinsicht füri
strittig mit der Neutralität nach völkerrechtlicher
Auffassung. England und Frankreich ziehen
Nutzen daraus.

Dahingegen behauptet dasselbe England , wir
Niederländer , verletzen die Neutralität dadurch,
daß wir über unser Lebensmittel nach Deutschland
durchführen ließen.

Die englische Regierung beliebt, dies alles
Bannware zu nennen und erklärt ganz offen, sie
beabsichtige, Deutschland auszuhungern.

Wie steht es nun mit einem Recht, das , nMi-
rend eines blutigen Krieges, Neutralen einerseits
gestattet, einer der kämpfenden Mächte Schiffsla¬
dungen Kriegsmaterial zu liefern , und anderer¬
seits verhindert , daß die andere Macht auch nur
Weizen oder Fleisch erhält.

Der Widerspruch ist hier so schneidend unerhört,
daß man sich abfrägt , wie unter den: Schutze eines
und desselben öffentlichen Rechtes, ein so vollkom¬
men strittiges und formell widersinniges Auftreten
möglich ist.

Wohl wissen wir , daß man daraus eine Macht¬
frage konstruieren und daß England behaupten
kann, Deutschland könne, falls es eine stärkere See¬
macht als die britische beüke. die Waffenzufuhr aus

Aber wenn England sich aus derselben Stand-
Amerika kurzerhand unterbinden.

Punkt stellte, dann könnte es ja auch die Lebens¬
mittelzufuhr für Deuffchland durch eine effektive
Blockade abschneiden und brauchte unser Kabinett
nicht vor die Alternaffve zu stellen: „Entweder,
du läßt uns nichts nach Deutschland durch, oder du
kriegst's mit uns zu tun !" Anscheinend geht also
hier Macht über Recht. Der Stärkere setzt seinen
Willen durch: dies zu verhindern , wäre die Auf¬
gabe des Völkerrechtes. Deshalb auch wiesen wir
fortwährend darauf hin, wie offenkundig jetzt der
Bankerott des Völkerrechtes  ist : nicha
deshalb, weil wir es beseitigen möchten, sondern
uni die Vormänner desselben anzuspornen,
seine Verteidigung  nicht so beiläufig , viel¬
mehr prinzipiell und gründlich  zu
führen.

Die Forderung , welche die Majestät des Rechtes
auch hier so unerbittlich stellt, ist: nicht auf Krücken
humpeln, sondern auf eigenen Füßen  stehen ."

Ungarn bleibt einig und fest.
Budapest , 9. Mai . (Ctr . Frkft .) Im Verlaufe

der Beratung des Budgetprovisoriums fordert
Graf A p p o n y i die Regierung auf , die Erörte¬
rung der wirtschaftlichen Verhältnisse
zwischen Deutschland und der Monarchie
sowie auch zwischen Ungarn und Oesterreich freizu-
geben, weil sich das Ausland mit der Frage ernst¬
lich beschäftige und Gefahr bestehe, daß Ungarn,
wenn die Angelegenheit aktuell werde, nicht ge¬
nügend gerüstet sei. Ministerpräsident Graf
T i sz a betont, man müsse in dieser Hinsicht die
größte Zurückhaltung bekunden, weil eine hierüber
entstehende Polemik, wenn auch nicht auf ungari¬
scher Seite , solchen Brennstoff anhäufen könnte,
daß er vom Standpunkt des wünschenswerten Ein¬
vernehmens die Verhältnisse zwischen den verbün¬
deten Staaten ungünstig beeinflussen könnte. Be-
treffend die Versorgung der Bevölkerung mit Le¬
bensmitteln  betont Tisza, daß die infolge des
Maismangels lästige Uebergangszeit,
welche gewisse Entbehrungen auferlegte , end¬
gültig vorüber  sei . Mit einer Schädigung
der Landwirtschaft und mit Verringerung der
Qualität des Brotes möge gerechnet werden müs¬
sen, aber gegen eine wirkliche Hungers-
not  seien alle Teile der Bevölkerung
unbedingt gesichert.  Auch in Oesterreich
sei die Versorgung mit Brot nicht schlechter als in
Ungarn . Dieses habe alle für den eigenen Bedarf
entbehrlichen Lebensmittel Oesterreich  unter
Beeinträchtigung eigener wichtiger landwirtschaft¬
licher Interessen zur Verfügung  gestellt . Zum
Schlüsse seiner' Rede sagte Tisza mit starker Be-
tonung : Die großen Opfer der Nation
Warden den verdienten Lohn bringen . Bleiben
wir auch weiterhin, was immer unser noch wartet,
wie bisher einig , fest , mutig und auf-
opfernd.  Dies wird einen Schatz der ungari¬
schen Nation bilden, den ihr niemand nehmen
kann."

Verhandlungen in Konstantinopel.
WB . Konstantinopel, 10. Mai . Der italie-

nische Botschafter hatte heute Unterredungen mit
dem Großwesir und dem Minister des Aeußern
Talaat Bei.

Judas sucht nach einem schicklichen Vorwände
zum Verrat.

Mcitfnm KMAOg.
(Ctr . Bin .) Von den Meldungen aus dem öster¬

reichisch-ungarischen Kriegspressequartier ist vor
allem eine bemerkenswert , die b i s h e r nicht
bekannt  war . Die österreichisch-ungarische Armee
verfügt bereits ebenso wie die deutsche über 42
Zentimeter -Geschütze, die nach Mitteilungen d-s
Kriegsberichterstatters des „Berl . Taaebl ." ebenso
w:c die berühmt gewordenen 30,6 Ztm .-Motor-

mörser in der österreichischen Geschützfabrik Skoda
hergestellte werden. Ter militärische Mitarbeiter
der „B. Z.", der das Vorhandensein dieses Geschützes
ebenfalls erwähnt, teilt noch mit , daß es eine
Schußweite von 18 Kilometern besitzt und auf diese
Entfernung ein Geschoß versendet, das um 300
Kilgramm schwerer sein soll als das der deutschen
42 Zentimeter-Mörser.

Der Berichterstatter erzählt , daß die früher von
der österreichisch-ungarischen Heeresleitung ge¬
machten Durchbruchsversuchebei Tarnow ebenso
wie am Uzsoker Paß an der ungenügenden Trup-
penzahl scheiterte. Das österreichische Oberkom¬
mando beschloß aber, die Gegenoffensive wieder auf¬
zunehmen, als die Russen sich durch den Sturm
auf die Karpathen genügend erschöpft hatten und
die Wetterverhältnisse sich günstiger gestalteten. Zu
diesem Zweck benötigte man ein bedeutendes Trup¬
penkontingent, und da man weder die Karpathen¬
front noch die Stellungslinie an der Nida und an
der Pilica schwächen durfte , erwirkte das österreich.-
ungarische Oberkommando im Sinne des bisher
waffenbrüderlichen Zusammengehens u. der gegen¬
seitigen Unterstützung die Abgabe sehr be¬
trächtlicher deutscher Hilfstruppen.
Nichts kann den Geist der Bündnistreue besser
kennzeichnen als diese Truppenabgabe zu einem
Zeitpunkt, wo Deutschlands zweifache Offensive, an
der flandrischen Nordsee und der russischen Osffee,
höchste Anspannung aller Kräfte verlangt . Ande-
rerseits kämpfen auch österreichische Soldaten unter
deutschem Oberbefehl. Nichts beweist eindring,
sicher die unverminderte Stärke des deutschen
Heeres, als daß diese neue große Truppenaufgabe
nach den Karpathen und Westgalizien ohne Beein-
trächtigung der eigenen militärischen Lage durch¬
führbar ist. Mit der Leitung der Aktion wurde
Generaloberst von Mackensen  betraut . Er kam
in das Quartier des österreichischungarischen Ober¬
kommandos.

Hier nahm er mit Baron Konrad v. Hötzerp-
dorff den ihm zur Ausführung übertragenen Plan
in allen Einzelheiten durch und weilte dann noch
ein zweites Mal zur Konferenz mit dem Erzherzog
Feldmarschall und Baron Konrad im Hauptquar-
tier. Beim letzten Händedruck meinte der Chef des
österreichischungarischen Generalstabs in zuver.
sichtlichem Scherz: „We n n d a s g e l i n g t, t r i n-
kenwireine Bowle zusammen ." Der
Korrespondent schildert dann die bewährten Vorbe¬
reitungen des österreichffchungarffchen General-
stabs, die von sämtlichen beteiligten Offizieren , be-
sonders aber von dem Generalstabschef von Hötzen-
Korff die höchste Anspannung aller physischen und
geistigen Kräfte erforderte.

Den: Generaloberst von Mackensen  wurde
auch die Armee des Erzherzogs Joses Ferdinand
unterstellt. Der Aufmarsch der Verstärkungen voll¬
zog sich in der Gegend von Neu -Sandez . Ein be¬
sonders schwieriges Stück Arbeit war natürlich die
Heranziehung u. heimliche Aufstellung der schwe-
r e n und schwer st en Geschütze,  deren Kaliber
dem der größten deutsck-m Nichts nachgibt und deren
Stückzahl in der Schlacht 500 betrug . Es mußten
zum Teil eigene Wege gebahnt , Knüppeldämme
und Schienen gelegt werden, ehe die Geschütze im
Dunkel der Nackst an ihre Bestimmungsorte heran-
gcbracht werden konnten. Der Verteilung und
Aufstellung der deuffchen und österreichischen Ge-
chütze kam es zugute, daß sich die russische Front
in dem langen u. verhältnismäßig wenig gestörten
Stellungskampf nur fragmentweise um ein Ge¬
ringes verschoben hat und daher durch die Tätigkeit
unserer Aufklärungsabteilungen und Flieger genau
bekannt und planmäßig festgelegt war . Nament¬
lich Hunderte von photographischen Fliegerauf¬
nahmen, die auch kartographisch verbreitet wurden,
ergaben in der Gesamtheit eine fast lückenlose und
immer wieder kontrollierte Uebersicht über die
feindliche Front von der Dunajezmündung bis zum

Eountagrnorgen in Feindesland.
Sonntagmorgen in Feindesland!

Der Himmel strahlt im Festgewand!
Durch sonnige Lüfte ein Jubeln zieht.
Der Vöglein selig Sonntagslied . . .
Sonst alles stille, so feierstill . . . .
Kein Feind di? Ruhe stören will,
Kein Schuß noch fiel.

Ich stell mein stolz Gewaffen hin.
Mir ist, als müßt ich nicderknien;
Als hört ich Heimatglocken gehn
llnd meiner Lieben heißes Flehn . . .
O , hohe, Heil ge Feierstund ' — :
Der Herr der Welten macht die Rund ' —
Halleluja ! . . .

4- April 1915.
-  Kriegsfreiw . P . Mais.

Das Deutsche Blut.
Augenblick war auch Robert

Achten h"" e keine Blumen gesandt,
Frack an^ tschen Eichenkranz. Nun stand
grund .E überragend, ernst und bleich im ^

von"Gn^ ,n " Gottes Herrlichkeit,
Guanin , Du treuer Christ ! Amen !"

Der E ? ^ schlug das segnende Kreuz,
den Sara i^ Eager des Kriegervereins t,
werten hu>' Tuch dreimal, dreimal

«Ä »T Allste man sich um die
Auck. die Hand.

Urmun xx ^ oepa trat heran, Verben
Die Erb^ It ^ der wieder wegfn

rtoprr r,r. ^erte sich langsam . Am "
«rfu . . ' -Mn b̂orn" stehen. Ko*'barn " stehen.

rfer Kriegerverei

schiert? ab. Er hatte sich zur Trauerfeier die
Musikkapelle der Kreisstadt kommen lassen. Sie
blies : „Ich halt ' einen Kameraden !" . . . Hoch
flatterte die Fahne im Winde . . . Vor den Offi¬
zieren stand ein General . Der Waffenrock, bedeckt
mit Großkreuzen, die das Eiserne Kreuz erster Klasse
einrahmten , hing ihm lose um den eingefallene
Leib. Das breite Kinn war vorgerutscht, der zahn¬
lose Mund zusammengesunken, ein kleiner, weißer
Wrangelbart zierte die Oberlippe . Exzellenz von
Söllow war es. Er hatte in den achtziger Jahren
ein Armeekorps an der Westgrenze kommandiert,
als die Franzosen zu Boulangers Zeiten glaubten,
ihre Narrenspossen mit dem großen, greisen Kai-
ser treiben zu können. Damals war sein Name in
aller Munde gewesen. Der hätte den Groß-
sprechern die ersten Motten aus der Jacke geklopft
V / Heilte war er vergessen! Fünfundneunzig
Jahre alt , stand er da. schwer auf den Degen ge¬
stützt, krumm der Rücken: altes Feuer glühte noch
in den kleinen grauen Augen.

Die Hände hoben sich an die Helme, die Tschap-
kas und Pelzmützen, grüßten das herannahende
Panier.

„Augen rechts", kommandierte der Führer des
Kriegervereins.

Weiter spielte die Musik: „Als wär 's ein Stück
von nur — als wär 's ein Stück von mir !"

..Augen gerade aus !" . . .
Trommel und Pfeifen lockten. Die National-

hynme setzte ein; sie verklang, dann der Hohen-
friedberger Marsch . . . Soldaten fragen nicht lange
nach dem Tod.

Das ist nicht Schein, das ist Deutsches Blut!
16.

Georg Guhmin hauste allein aus Wosendorf.
Dann und wann kamen Fritz oder Gotthelf — nie
Elisabeth. Aber Briefe wechselte sie mit dem Bru-
der Woche um Woche. . . Nie wurde der Name
Leopa erwähnt. Aber die Grüße an Blakensiels
vergaß sie nie ! . . . Georg schüttelte über manchen
Brief den Kopf. Er wurde nicht klar aus der
Schwester. Er suchte und suchte und fand doch sei-

ten einen herzlichen Unterton auf den Seiten . . .
Wenn sic sich im Krankenhaus zermürbte ? . . .
Blakensiels — nur dort verkehrte er dann u. wann
— sprach er einmal seine Befürchtungen aus . Die
sahen sich an — und zuckten die Achseln. Elisabeth
war ja immer etwas „sonderbar" gewesen . . .

Nach einem Jahr traf er dort zufällig einmal
mit Roland Loepa zusammen. Man sprach von der
Landwirtschaft, dann von gleichgültigen Dingen , u.
doch wußten alle: Unsere Gedanken sind im Elisa¬
beth-Krankenhaus in Berlin.

Roland Loepa brach bald auf. Er hielt Georg
Gutzmin die Hand hin.

„Wir sind ein paar einsame Menschenkinder! . .
Leben Sie wohl, Gutzmin!"

Dem würgte es in der Kehle. Er war dem
Grafen zu Tank verpflichtet. Günther schien in
Südwest vernünftig geworden zu sein.

„Mein Bruder !"
„Ja , der", unterbrach ihn Loepa Die Worte

sollten Georg Gutzmin nicht schwer werden . „Ich
habe gute Berichte von meinem Verwalter ! In-
teressieren die Sie , kommen Sie doch einmal zu
mir ! Telephonieren Sie mir ! Ich schick Ihnen
das Automobil!" . ' . .

„ Hätte Blakensiel ihm nicht zugeredet , Georg
wäre nicht nach Loepa gefahren . . . Vier Wochen
zögerte er noch, dann telephonierte er den Gra-
fen an.

Der las ihm die Berichte vor, soweit von Gün¬
ther darin die Rede war. Der hatte alle Hände voll
zu tun . Die Koffern bei der Hiitung zu beauffich-
tigen oder die Schafschur. Oft hatte er bei einem
Bau mit anfassen müssen und den Betrieb geleitet,
wenn der Verwalter dienstlich verreist war . . . .
Es gab viel zu tun unten in dem Neuland , bei der
extensiven Bewirtschaftung . . . Und vor keiner Ar¬
beit hatte sich Günther Gutzmin gescheut.

„Schreiben Sie ihm ein paar freundliche Worte,
Gutzmin, aber keine wohlwollenden, das verträgt

qMi Mann nicht!"
Dann saßen sie einsilbig beieinander und waren

doch frob, daß sie sich gefunden hatten . . . .
Als Loepa den nächsten Bericht erhielt , kam er

mit dem nach Wosendorf. Seine Mundwinkel
zuckten.

„Um Ihnen den offiziellen Gegenbesuch zu
machen, Gutzmin!"

Und bald waren sie alle vierzehn Tage Sonn¬
tags zusammen Abwechselnd in Loepa und in
Wosendorf. lieber Elisabeth fiel kein Wort , wenige
über die Brüder. Sie verstanden sich auch so.
Aber ihre Wirtschaften besichtigten sie gegenseitig.
Ciii paarmal brachte Loepa seinen tüchtigen Güter-
direuor mit. Uni Wosendorf stand es immer noch
schlimm: aber Ansätze waren vorhanden , die Hoff¬
nung m für die Zukunft erweckten . . .

Freunde waren die beiden geworden. Der eine
ivnßte, was der andere dachte. Sie brauchten sich
nur anzusehen. Zwei gereifte Männer ! .

Georg bekam es mit der Angst um die Schwe¬
ster zu tun . Frau von Blakensiel hatte in seinem
Aufträge an Elisabeth geschrieben, sie möchte doch
aus ein paar Wochen nach Wosendorf kommen —•
nusspannen . . . Elisabeths Antwort war ein bün¬
diges Nein gewesen. Da setzte er sich auf die Babn
und fuhr zu ihr. Sie war unwillig über sein
Kommen.

„Laß mich doch meine Wege gehen !"
„Tu bist nervös geworden, Elisabeth ! Kein

Wunder ! . . . Komm' mit mir . . . Kein Mensch,
den Tu nicht haben willst, wird uns besuchen!"

Sie schüttelte den Kopf Da versuchte der Bru¬
der, ihr an's Herz zu greifen.

„Ich bin gut Freund mit Loepa geworden , nie
ist Dein Name gefallen! . . . Aber ich weiß , wie er
leidet! '

„Komm," sagte die Schwester, ein Ruck ging
durch ihien Körper.

Sie führte ihn nach „ihrem" Kindersaal . Das
war ein Rufen nach ihr. Von Bettchen ging sie zu
Bettchen, Georg immer hinter ihr . Die Not der
Großstadt in schneeweißen Linnen sah ihn an.
Ganz in der Ecke wimmerte ein zehnjähriger
Junge . Mißhandelt war er von seinen Eltern
worden — halb verhungert ! Ausschlag bedeckte
seinen ganzen Körper.

(Fortsetzung folgt .)



Duklapaß . Ende April war der Aufmarsch
vollzogen.  Es stehen nun am Dunajez und im
Raum von Tarnow die verstärkte vierte österreich.-
ungarische Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand,
irrt Raum von Grybow, den bisher die dem Erz¬
herzog Josef Ferdinand unterstellte Armeegruppe
des Feldmarschalleutnants Arz v. Straußenburg
allein behauptet hatte, die neue, durch österreichisch-
ungarische Truppen verstärkte deutsche Armee, bei
der sich auch der Oberbefehlshaber Generaloberst
von Mackensen befand.

Die Katastrophe der russischen
Beskideuarmee.

Hinter den fliehenden Russen her.
Berlin , 10. Mai . (Ctr . Bln .) Ueber die Kata¬

strophe der russischen Beskidenarmee berichtet der
Kriegsberichterstatter des „Lokal - Anzeigers"
aus dem österreichischen Kriegsprcssequartier : Im
Karpathenabschnitt zwischen dem Konieezna-'̂ attel
und dem Lupkowa - Paß  kämpft die russische
Beskidenarmee verzweifelt gegen die Umklamme¬
rung an . Die russische Front war dort während
der eigentlichen Karpathenschlachtziemlich weit nach
Süden vorgeschoben worden, und zwei russische
Korps  am Westflügel tvaren bis in die Gegend
Zboro-Stropko vorgedrungen , wo ihre Aufstellung
einen spitzen Winkel entlang der Straße Koniczna—
Zboro—Alsopagony bildete. Diese beiden
Korps  sind nun wegen ihrer großen Entfernung
von der Rückzugslinie zuerst in die U m kl a m m e-
r u n g geraten . Sic sind, was Train und Artille¬
rie anlangt , auf die nach Norden führende Straße
angewiesen, die sie gerade nach Z m i g r o d, also
in die Arme der Verbündeten Armee treiben würde.
Tie nördliche Vorhut ist dann auch schon iin Ge¬
fechte mit den von Gorlice aus vorgerückten Ver¬
bündeten  geraten . Die Russen versuchten in
aufgelösten Verbänden über die Gebirge und durch
die Wälder zu entweichen, aber die große Mehr¬
zahl ist ebenso wie das gesamte Kriegsmaterial so
gut wie verloren . Auch die weiter ö st l i ch
ste hen d en Teile der r ussischewB es ki  d en-
arm  e e sind in verzweifelter Lage. Der ursprüng¬
lich aus fünf starken Korps,  von denen aller¬
dings zwei durch die vergangenen Kämpfe dczst
miert sind, bestehenden Beskidenarmee, droht also
ein furchtbarer Zusammenbruch.

Die B e u t e i st u n g e h e u e r . An der Wis-
loka wurde der Wagenpark der 8. Armee, 30 006
F u h r w e r ke, unter Feuer genommen. Es ent¬
stand eine furchtbare Verwirrung . Der kleinere
Teil des Trains ist in den Fluß geraten . D u k l a
wurde vor denr Einzug der Verbündeten von den
Russen geräumt , die jedoch int Nordosten der Stadt
auf der nach Przemysl  führenden Straße von
unserer Kavallerie eingeholt und geschlagen Wur¬
den. Nach einem kurzen, aber blutigen Kampfe
fetzte unsere Kavallerie schnell den Weg fort . In
Dukla fand die verbündete Armee sechs große
Magazine mit den Brotvorräten der Armee vor.
Das Brot ist jedoch so schwarz und trocken, daß es
für unsere Soldaten schwer brauchbar sein wird.

In Jaslo herrschte während des Anrückens un¬
serer Armee u n b e s chr e i b I i che P a n i k. Radko
Dimitriew  war mit seinem Stabe bereits am
Montag auf dem Auto nach Rzeszow entflohen, aber
alle Vorräte und das wertvolle Kriegsmate¬
rial des Armeeoberkommandos,  Tele¬
graphen- und Telephonapparate , Automobile,
Flugzeuge mußten zuriickbleiben. Iin „Hotel
Krakowia", wo Dismitriew und seine Offiziere ge¬
wohnt hatten , fand man ungezählte persönliche Ge¬
brauchsgegenstände, Uniformen und wichtige
Schriftstücke, da die Russen kaum Zeit gehabt
hatten , das nötigste zusanimenzurafsen. Im Bahn¬
hof von Jaslo wurden zwei Züge des russi¬
schen Roten Kgeuz es und 10 Waggon
Liebesgaben  erbeutet , die am 6. Mai dort ein¬
getroffen waren . Unweit Jaslo wurde auch der
Vizegouverneur des Jas .loer Distrikts , Kitschen-
ko, ein Bruder des im Südosten Galiziens kom¬
mandierenden russischen Generals gefangen ge¬
nommen, der auf der Flucht einen Antounfall er¬
litt . Die große Eisanbahnbrücke über die Ropa
war unversehrt,  die zweite über die Wisloka
sollte eben von russischen Pionieren gesprengt wer¬
den, als unsere Husaren kainen, die die Sprengung
verhinderten und die Pioniere gefangen nahmen.
Auch ein V i e h d e p o t der Russen mit 2800 Stück
Rindern wurde erbeutet , ferner die Hauptzentrale
der Annee mit Aerzten, Fliegern , Trains und vie¬
len Verwundeten , sowie auf allen Bahnhöfen reiches
Eisenbahnniaterial . Dem ungeheuer schnellen
Vormarsch der Verbündeten ist es zu danken, daß
die Rilssen nirgends Zeit hatten, wie sonst, Greuel
und Brandstiftung zu verüben.

Deutschland.
Millionenspende der Reichs-Post- und Tele-

graphcnbeamten . Die unter dem Vorsitz des Wirk¬
lichen Geheimen Ober -Postrats Vorbeck, des Ober-
Postdirektors von Berlin , von allen postalischen
Fachverbänden des Reichs-Postgebiets in die Wen
geleitete Sammlung zur Linderung der Kriegsnot
„K r i eg s sp e n d e von Angehörigen der
Reichs - Post - und T e le g r a p h e n Ver¬
waltung"  hat bisher ein sehr erfreuliches Ergeb¬
nis gehabt. Ein Million und 160 000 Mark sind
schon in den ersten 6 Monaten der Sammlungs¬
tätigkeit zusmnmengekommen. Das Ergebnis ist
um so höher zu veranschlagen als über 70 000 Post-
und Telegraphenbeamte im Felde stehen. In Be¬
rücksichtigung der durch den Krieg in stets wachsen-
dem Maße entstehenden, nur ,durch allseitige Hilfe
der erwerbsfähigen Bevölkerung zu lindernden
Not wird die Santmlung für die Dauer des Krie¬
ges weiter fortgesetzt werden und hoffentlich weitere
erhebliche Mittel bringen.

Po » den gesammelten Geldern sind zunächst
u. a. überwiesen worden : 1. an das Rote Kreuz
100 000 Jl\  2 . an die Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der ini .Kriege Gefallenen 250 000
dl ; 3. dem Kriegsausschuß für warnie Unterklei¬
dung 70 000 4. dem Kriegsministerium zur
besseren Verpflegimg Verwundeter in den staat¬
licheil Res.-Lazaretten 25 000 <M\  5 . an verschiedene
Stellen für die Kriegsnotleidenden in Ostpreußen
85 000 JH.\ 6 . an das österreichische Rote Kreuz
14 000 dl;  7 . an den Nationalen Frauendienst
14 000 dt;  8 . an die Notleidenden in Elsaß-
Lothringen 30 000 dl;  9 . an den Reichsverband
zur Unterstützung deutscher Veteranen 20 000 dl;
10. an den Deutschen Verein für Sanitätshunde
6000 dl.

Weitere Zusendungen werden deninächst verteilt
tvjerden.

Sinn Mein ber WM.
Ueber die Hälfte der Passagiere gerettet.

Es ist mit Sicherheit festgestellt, daß mehr
als die Hälfte der Passagiere  gerettet
wurde, doch verweigert die Direktion der Cunard-
linie alle Auskunft in der Absicht, offenbar, um die
Volksstimmung noch eine zeitlang gegen Deutsch¬
land in Erbitterung zu halten.

Der Wert des Schiffes  ohne die Ladung
wird , mit 3 Millioneir Pfund Sterling (60 Millio¬
nen Mark) angegeben.

„Daily Chronicle " meldet, daß die „Lusitania"
keine Kanonen hatte und keineswegs ein Hilfs¬
kreuzer war , da die amerikanische Regierung ber-
kannt gegeben hat , daß Schiffe, die Kanonen füh¬
ren, interniert würden . Auch die englische Admirali¬
tät bestreitet, daß die „Lusitania " init Kanonen ar¬
miert war . Deniegegenüber ist bekannt, daß die
„Lusitania " in der offiziellen Liste der Hilfskreuzer
figurierte , und daß nicht nur sie, sondent selbst
Handelsschiffe, die nicht Hilfskreuzer waren , in der
letzten Zeit regelmäßig mit Geschützen ausgerüstet
waren . Die Morningpost ist so ehrlich, zuzugeben,
daß die Lusitania init einc!r recht gefährlichen
G e s chü tz st ü r ke ausgerüstet war.

Kirchliches.
* Münster , 8. Mai . Das Wundertätige

K r e u z in Bocholt  in der St . GeorgiusiPfarr-
kirche blickt auf ein ehrwürdiges Alter zurück. In
der letzten Woche wurde unter großer Teilnahme
der Bevölkerung das 600jährige Jubiläum
der Verehrung  des Kreuzes gefeiert. Die go¬
tischen Formen des Kreuzes weisen auf die Zeit
um 1300 hin. Das int Laufe der Jahrhunderte
morsch gewordene Lindenholz mutzte vor einigen
Jahrzehnten niit durchtränkter (imprägnierter)
Leinwand überzogen werden, dantit es nicht ganz
auseinanderfalle . Neben dem Krenzaltar hing
früher eine Tafel mit einer int Jahre 1733 crneuer-
mx  Inschrift , wonach am Ostermontage des Jahres
1315 frisches Blut aus den Wunden des Heilandes
geflossen und in das Antlitz eines Mannes und auf
das Kleid einer Frau gefallen sei und dieses Kleid
immerhin noch aufbewährt werde. Das Kleid, ein
Drellmantel ohne Aermel, befindet sich auch jetzt
noch in der Kirche. Die Verehrung des Wunder¬
tätigen .Kreuzes erreichte ihren Höhepunkt um die
Mitte des 18. Jahrhunderts ; zu dieser Zeit kamen
aus der ganzen Umgegend, auch aus dem benach¬
barten Holland , zahlreiche Prozessionen nach Bo¬
cholt. Noch jetzt machen einige Bauernschaften aus
der Umgebung alljährlich iin Herbst Wallfahrten zu
dem Kreuze. Die Jubiläumsfeierlichkeiten , die
eine Woche dauerten , sich aber ganz auf kirchliche
Andachten beschränktem, wurden eingeleitet von dem
Bischöfe Döring aus Poona in Indien , einem
Sohn der Stadt Bocholt, und geschlossen durch den
Bischof Dr . Johannes Poggenburg von Münster,
der in der St . Georgspfarrei seine erste seelsorge-
rische Tätigkeit nusgeübt hat.

England und die katholischen Missionen.
Ein recht merkwürdiges Kulturdokument zu

dem Kapitel : England und die katholischen Missio¬
nen veröffentlicht die Missionszeitschrift Maria

Immaculata , Mouatsblätter der Missionare O b -
laten  zu Hünfeld in ihrer Mainummer.

Es ist eine Photographie der 17 deutschen Ob¬
latenmissionare , die bisher auf der Insel Ceylon
gewirkt haben und mm in dem Gefangenenlager
von Diyatalawa auf Ceylon zusammen interniert
sind. In einer Baracke sind sie untergebracht, mit-
ten unter ihnen steht der schwnrzbraune Polizist,
der sie zu bewachen hat. Der eingeborene Bischof
von Kandy,  in dessen Diözese das Gefangenen¬
lager liegt , hat ihnen einen Besuch abgestattet und
sitzt bei ihnen . Schon über ein halbes Jahr dauert
diese Gefangenschaft, während die blühenden
Christengemeinden , die sie im Schweiße ihres Air-
gesichtes haben schaffen helfen, verwaist sind und
zrim Teil verkommen müssen. Ueber ihre Behand¬
lung dürfen die Missionare nichts schreiben, dem¬
nach liegt der Verdacht nicht fern, daß die Wahr¬
heit das Licht zu scheuen  hat . Wie in Cey¬
lon, so verfährt die englische Regierung in vielen
anderen Kolonien den deutschen Missionaren gegen¬
über.

Erst nach Friedensschluß wird es möglich sein,
Genaueres über die Zahl der auf diese Weise ihrer
Freiheit beraubten Missionare  und ihre Be-
Handlung  zu erfahren . Die Presse des Dreiver¬
bandes hat freilich zuviel über die angeblichen
Greuel der Deutschen zu berichten, um dieses Ver¬
fahren Englands auch nur zrc buchen.

Vermischtes.
Die Gefallenen der Berliner Universität.

Pcrlin , 9. Mai . (Ctr . Bln .) Am schwarzen
Brett der Berliner Universität ist in der Mitte der
Tafeln , die für die Anschläge des Rettors bestimmt
sind, eine varlüufig handschriftliche hergestellte, von
einem mit Flor durchflochtenen Lorbeerkranz um¬
rahmte Ehrentafel angebracht, die die Namen der
bisher gefallenen Angehörigen der Universität
aufführt . Es sind deren 86, und zwar der Privot-

dozeut der juristtschen Fakultät Professor Karl
Kormcmzt, der Privatdozent der meoizinischen Fa¬
kultät Dr . Georg Jochmann , dessen Spezialgebiet
öte Infektionskrankheiten waren, 12 Studenten der
Theologie, 18 Juristen , 13 Mediziner und 41 Auge-
hörige der philosophischenFakultät.

Englische Offiziere und die deutsche Artillerie ..
Berlin , 9. Mai . Im Daily Telegraph vom' 3.

Mar schreibt Hauptmann B. Sharp , Rorkshire
Territorials , der nördlich ist per» mitqekämpft hat:
„Tie Deutschen sind hervorragende Ar¬
tilleristen;  es ist Unsinn zic behaupten, wir
waren ihnen mit unserer Arttllerie überlegen."
Ebenso Major A. Easton vom East Aorksbire-Regi-
ment : „Die deutschen Geschütze sind furcht-
7 a r . Die Gase ihrer Stickgcschosse verursachen
heftiges  Husten und Weinen."

Sänscrwahnsinn in Rußland.
WB.  Petersburg , 99. Mai. Nach der „Rjetich"

ergibt die Statistik , daß, je schärfer das A l ko h o l-
verbot  gehandhabt wird , die Anzahl der Tode §-
fälle  infolge von Säuferwahnsinn  desto
mehr anwächst. Die Zahlen für Februar 1916 sind
fast dreimal so hoch wie im August 1914. Die Un¬
tersuchung hat ergeben, daß alle Stände gleich stark
an dem Anwachsen beteiligt sind. Daraus ist er¬
sichtlich, daß das Alkoholverbot seinen Zweck nicht
erreicht und daß die Bevölkerung sich an Ersatzstoffe,
besonders vergällten Spiritus , gewöhnt hat. Es
müßten daher andere Maßregeln ergriffen wer»
den, um  das nationale Laster auszurotten.

Büchertisch.
Tic Versorgungsgesetzefür die kriegsbeschädrgten

Mannschaften und die Kriegerwitwcu und -Waisen
(Mannschaftsversorgungs - und Militär -Hinterblie-
bcnengesetz). 1915. GesetzvcrlagL. Schwarz u. C.,
Berlin S . 14, Dresdener Straße 80. Preis 1 dl,
in Leinenbaud 1,36 di (Taschenformat).

Das Mannschafts-Versorgungsgesetz behandelt
die Rechte, Ansprüche und Pflichten der Kriegsin-
validen. Die Versorgung der Hinterbliebenen derer,
die auf dem Felde der Ehre ihr Leben gelassen, wird
durch das Militär -Hinterbliebenen -Gesetz geregelt.
Es gibt darüber klare Auskunft , welche Rechte und
Gebührnisse den Wittven, Waiier, Eltern und son¬
stigen Angehörigen der gefallenen Offiziere, Unter-
offfziere, Manr .schaften und Militärbeamten des
Heeres, der Marine und der Schutzttuppen zustehen.
— Das Büchlein ist den Kriegsinvaliden und je¬
den!, dem ein Familienmitglied im Kriege gefallen
ist, warni zu empfehlen, denn es verschafft ihnen
Klarheit über ihre Rechte urid Pflichten.

Gottes Trost in Kricgsnot . Betrachtungen und
Gebete zur Erbauung und Aufmunterung für die
Angehörigen der im Felde kämpfenoen, 'verwunde¬
ten und gefallenen Krieger . Bon Th. Temming,
Rektor. Leinenband . Rotschnitt 60 Pfg ., Leinen¬
band, Goldschnitt 75 Pfg ., eleg. Kunstlederband,
Goldschnitt 1 dl.

In wenigen Wochen sind 70 000 von diesem SBiiefit
lein gedruckt worden. Das ist gewiß ein ganz außer¬
ordentlicher Erfolg bei der Fülle von Kriegsbüchccn
aller Art , die erschienen sind und noch immer er-
cheinen.

Wer das Büchlein verdient auch diesen Erfolg,
teilt es sich doch in wahrhaft nutzbringender Weise

in den Dienst der großen Saclie des Vaterlandes.
Es sucht aus der hl. Schrift die schönsten Stellen
aus , um durch sie und oie sich anschließenden Be¬
ttachtungen unser Volk zu Opfermut und Helden¬
kraft zu begeistern, um alle jene zu trösten, Eltern
und Geschwister, Frauen und Bräute , denen der
Krieg das Teuerste genommen. So will es unser
Volk mit den rechten Geiste erfüllen , ohne den ein
Sieg nicht möglich ist. Zugleich will es die Absich¬
ten der göttlichen Vorsehung im Kriege verständ-
ich machen und dadurch zur sittlich-religiösen Er¬
neuerung unseres Volkes beitragen.

Fügen wir noch hinzu, daß das Büchlein eine
reiche Altswahl von Gebeten enthält u. a. für den
Sohn , den Mann , den Bruder , den Bräuffgam , das
neue Friedensgebet Sr . Heiligkeit Papst Benedikt
XV . und eigene Kommunion -Andacht für die
Kricgszeit — und im Verhältnis zum Preise außer¬
ordentlich schön ausgestattet ist.

Sw o

I 3 FZ8 *-
"- ' S ” rH
§8 - 8
Sg § ”

03xf IOCO
NP3CJHU)
■«t CO03^ t-(DH

t - OH M-
_

HlflO O iö q«o OO ° (0
N “3, ° M

CO*
IO« « » (OCB
CO*2 Ifl N (D U3

«o ®— eil*£2

OJ to ec . „ io O t> O
S « ühS “ S “ S HO

OHt « 2oPlo © o
o ® n ioh2 ® NOo

e? !£ o’f2. <©COo W (O ’ _ DtU3
0 * 0 . 0 ^ ori H ® ® 03 _ * io

Ss - SSsgWggu,
r-4 v- © 05»Heo*-•o 032 ^ io_ ®2?

NS ® IO r- <0 £

_ ?h (po Oe « 5
*̂ ° C» C0" W cr)^ < Oot *.

§» *
Ct - W io a»<D g J©CT>1 Q fA „ O **■' r-tio eoW -h o 2 S n  ioOHcocoj£2co2? >oco 0) eo ® o _j

•O(D "MO * “ T

_ lOr-lo 00 v>—«
’* £ g T~1* <r>* m S® °
es tor ; o <o ^
*h «3£

SogSgS

O ® c«u

io COg s ^ 05 o>12O N 03 o ® m ®
» £ «IH _ _ CÔ
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